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Hitler bei Hindenburg 


der Feldmarschall dankt dem Gefreiten 


Für die Einigung des deutschen Volkes, wie sie der 12. November gezeigt hat 


Berlin, 13. November. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Reichskanzler Adolf Hitler begab sich heute zum Reichspräsidenten von Hindenburg, 


X 


um das amt- 


liche Wahlergebnis zu melden und im Anschluß hieran politische Fragen zu besprechen. Der Reichspräsident sprach dem Herrn 


Reichskanzler in sehr herzlichen Worten seinen tief empfundenen Dank und seine aufrichtige Anerkennung 


für die nun 


durchgeführte politische Einigung des deutschen Volkes aus und gab der sicheren Hoffnung Ausdruck, daß auf der 
nunmehr geschaffenen Grundlage die Arbeiten im Innern und nach außen mit Erfolg fortgesetzt werden können zum Segen des Vater- 


landes und des 


deutschen Volkes. 


kanzlei von einer großen Menschenmenge begeistert begrüßt. 


Sieg-Echo 


im Ausland 


Von 
Hans Schadewaldt 


Der überwältigende Sieg der Hitler⸗Regie⸗ 
rung in der Volksabſtimmung und bei der Reihs- 
tagswahl hat im Ausland ungeheuren Eindruck 
gemacht. Die Tatſache, daß heute nahezu ganz 
Deutſchland nationalſozialiſtiſch iſt, 
ſchlägt den Piraten der öffentlichen Meinung der 
alliierten Länder die Hauptwaffe aus der Hand; 
denn das Schlagwort von der Diktatur des Füh⸗ 
rers hat ſeine Zugkraft durch die Ergebniſſe des 
12. November eingebüßt. Beſonders iſt die 
Stimmung des Auslandes dadurch beeindruckt 
worden, daß auch die ehemals marxiſtiſchen Hoch⸗ 
burgen ſich reſtlos zum Nationalſozialismus 
bekannt haben. Das hat vor allem in England 
zu der objektiven Feſtſtellung geführt, daß Adolf 
Hitler unzweifelhaft und unbeſtritten der legitime 
Herrſcher von Deutſchland iſt. Auch in Frank⸗ 
reich hat der rieſige Wahlerfolg Hitlers einen 
ſehr ſtarken Eindruck hervorgerufen: Man er⸗ 
wartet, daß Deutſchland jetzt noch zäher als bis⸗ 
her die Forderung der Gleichberechtigung ver⸗ 
treten wird und ſetzt dem ſofort die franzöſiſche 
Forderung der Sicherheit entgegen, hinter der ſich 
Frankreich ebenſo diſzipliniert und einmütig ſam⸗ 
meln ſolle wie Deutſchland hinter der Parole 
Adolf Hitlers! 

Welche praktiſchen Auswirkungen ſich auf 
außenpolitiſchem Gebiete ergeben werden, ſteht 
noch dahin. Jedenfalls gibt die geſtrige Aus- 
ſprache im engliſchen Unterhaus bereits Anhalts- 
punkte dafür, daß von England — und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch von Italien — nichts unverſucht 
bleiben wird, um Deutſchland wieder in den Völ⸗ 
kerbund und zur Teilnahme an den Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen zurückzubringen. In den angel- 
ſächſiſchen Ländern iſt man ja längſt davon über⸗ 
zeugt, daß es ohne Deutſchland nicht 
weitergeht und daß niemals ein ordentlicher 
Friede erreichbar iſt, wenn nicht Deutſchland 
daran vollwertig beteiligt wird. In London würde 
man es als eine große Erleichterung begrüßen, 
wenn Deutſchland ſich wieder an den internatio⸗ 
nalen Verhandlungen beteiligen würde, allerdings 


ſetzt man voraus, daß Dentſchland ein neues Kabinett Sarraut 


661 Mandate 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. November. Im Reichsanzeiger wurde Montag nach⸗ 
mittag das vorläufige amtliche Endergebnis der Reichstags⸗ 
wahl und der Volksabſtimmung veröffentlicht. Das endgültig amtliche 
Endergebnis dürfte am 23. November zu erwarten ſein. Es enthält die fol⸗ 
genden Zahlen: 


Abgegebene Umschläge 


(einschließlich der völlig leer abgegebenen) 


Stimmberechtigt 


(einschließlich 1213 291 Stimmscheine) 


43 549 662 
45 141 954 


Reichstagswahl | 


Liste Hitler 
Unsültig . 


. 39 638 789 92,2 
. 3349363 - 7,8" 


moO —— 


42 988 152 95,2. 
661 


Volksabstimmung 


Ja a q n an 2 e 40 601 577 og 95,1% 
Nein . . . . 2100765- 4,9% 


Gültige Stimmen 42702342 
Ungültig . . . 750271 
Zusammen. . . 43452613 = 96,3%. 


dem engliſch⸗italieniſchen werden wird, um der „Gefahr des Hitlerismus“ 


Sicherheitsverſprechen gibt, um dadurch Drängen nachgeben oder ob fih der franzöſiſche zu begegnen. 


Frankreich zu einer entgegenkommenden Haltung Widerſtand gegen 


eine gerechte Behandlung] Allerwärts wird das millionenfältige Ja 


zu bewegen. Für Deutſchlands Haltung wird Deutſchlands noch verſteifen und das franzöſiſche] Deutſchlands als eine große Stärkung der Stel⸗ 
weſentlich die Einſtellung Frankreichs fein, ob das | Volk zu einer nationalen Einheitsfront aufgerufen] lung Hitlers auf innen- wie außenpolitiſchem Ge- 


Der Reichskanzler wurde auf der Rückfahrt vom Hause des Reichspräsidenten zur 


Reichs- 


Henderſon tritt zurück? 


Reuter berichtet aus Genf, daß Hender⸗ 
ſon die Abſicht habe, ſich von ſeinem Poſten 
als Vorſitzender der Abrüſtungskonferenz zu⸗ 
rückzuziehen. Der Grund für dieſen 
Schritt ſei darin zu ſuchen, daß Henderſon mit 
der Entwicklung der Abrüſtungsfrage 
nicht einverſtanden ſei. 


Zum Ausgleich bis auf weiteres f 


Keine Politik im Nundfunk 


Berlin, 13. November. Der Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda, Dr Goeb⸗ 
bels, hat an den Intendanten des deutſchen 
Rundfunks eine Anweiſung gerichtet, in der 
es heißt: 

„Die Vorbereitungen für den 12. November 
haben eine außerordentliche Inanſpruch⸗ 
nahme des deutſchen Rundfunks durch 
die Wahlkampagne nötig gemacht. Um einen 
gewiſſen Ausgleich zu ſchafſen, ordne ich hier- 
mit an, daß bis auf weiteres alle rein politiſchen 
Sendungen im Rundfunk zu unterbleiben haben. 
Uebertragen werden demgemäß nur ſolche Kund⸗ 
gebungen rein ſtaatspolitiſchen Charakters, 
die ein allgemeines öffentliches In⸗ 
und deren Uebertragung 


tereſſe vorausſetzen 0 
eichs⸗ 


einer beſonderen Anweiſung durch das 


[ propagandaminiſterium bedarf.“ 


eee 
biet gewertet. Wenn Blätter vom Schlage des 
„Echo de Paris“ ſich erdreiſten, den deutſchen Wahl- 
ſieg dahin umzufälſchen, daß 40 Millionen Deutſche 
für den Krieg geſtimmt hätten, ſo ſoll man deut⸗ 
ſcherſeits ſolchen Stimmungsüberſchlag weder 
tragiſch noch überhaupt ernſt nehmen: er fenn- 
zeichnet die unangenehme Ueberraſchung, die der 
nationale Sieg Hitlers den franzöſiſchen Mili- 
tariften beſchert hat — am Quai d'Orſay ſcheint 
man heute mehr denn je zu fürchten, daß die Herr⸗ 
ſchaft Frankreichs in Europa durch den Wieder- 
aufſtieg Deutſchlands und durch das Verſtändnis 
Englands und Italiens für dieſen Aufſtieg be- 
droht werden könnte und ſucht krampfhaft nach 
Auswegen, um in der Fortentwickelung der außen⸗ 
politiſchen Lage Europas nicht iſoliert zu werden. 
Es wird der größten Klugheit und feinſter pſycho⸗ 
logiſcher Abſchätzung der Machtverhältniſſe be- 
dürfen, um den richtigen Augenblick und die zug⸗ 
kräftigſte Formulierung für die Kundgebung 
der Reichsregierung zu finden, mit der 
ſie dem Ausland den entſchloſſenen, einmütigen 
Willen des einigen deutſchen Volkes in den Fra⸗ 
gen der Ehre, der Gleichberechtigung und des 
Friedens bezeugt — vielleicht öffnet ſieſeher die 


Baldiger Zuſammentritt des Reichstages 


[Draht meldung unferer Berliner Redaktion 


Berlin, 18. November. Mit 
Schaudern denkt man an das Rätſelraten 
nach den Wahlen zurück, wie ſie früher üblich 
waren; an die Gleichungen mit den vie⸗ 
len Unbekannten, an denen das Volk ſi 
den Kopf zerbrach: Wie kann eine Regierung 
gebildet werden? — Welche Koalitionen ſind 
möglich? — Was werden die Parteien für 
ihre Unterſtützung der Neutralität fordern? 
— Was wird ihnen geboten? — Auf welche 
Weiſe wird die Oppoſition der Regierung 
das Leben ſchwer zu machen ſuchen? — Wer wird 
Kanzler und wer wird Miniſter? 

Dieſer Kuhhandel war die größte Zeit 
für die Parteien, und bis ein mit allen 
Schwächen und Kompromiſſen belaſtetes Regie⸗ 
rungsgebilde zuſtandegekommen war, ruhte oft 
Wochen und Monate die Staatspolitik zur Freude 


E 


des . völlig, und dieſe Miſere wurde 
paat den Artikel 1 der Weimarer Verfaſſung 
gedeckt: 


„Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.“ 

Die Beſten im Lande ſahen beklommen und 
mit blutendem Herzen, wie das deutſche Volk 
durch dieſe Frucht der in deutſchen Boden ver⸗ 
pflanzten parlamentariſchen Demokratie vergiftet 
und entnervt wurde. Aber ſie hatten nicht die 
Kraft, das fremde Gewächs zu zerſtören. Jetzt 
iſt es aber gelungen, gelungen dem einen Manne, 
Adolf Hitler, der im kleinen Finger mehr Ver⸗ 
ſtändnis für das Weſen und die Bedürfniſſe des 
deutſchen Volkes hat, als die Schöpfer der Wei» 
marer Verfaſſung im Kopfe hatten. 


Er entwand den Parteien ihre un⸗ 

heilvolle Herrſchaft, löſte ſie auf oder 

nötigte ſie, es ſelbſt zu tun. Er wandte 
fi) unmittelbar an das Voll 


und gab ihm aus der Machtfülle, die er ſich, zu⸗ 
nächſt ſelbſt die Waffen der parlamentariſchen 
Demokratie führend, durch feine Bewegung errun⸗ 
gen hatte, wieder das Schickſal in die 
eigene Hand. Die geſtrige Wahl war die 
Antwort darauf. Das iſt der Sinn dieſer 
Wahl, dieſer einzigartigen Demonſtration des 
Willens einer ganzen Nation. Aus allem, was 
über die Wahl geſprochen oder geſchrieben wird, 
klingt Freude darüber, daß der alte Spuk ver⸗ 
gangen iſt, Dank an den Führer, Verant⸗ 
wortungsbewußtſein und einmütiges 
Vertrauen, daß er nun, geſtärkt durch das 
Treuebekenntnis ſeines ganzen Volkes, ſich ein⸗ 
ſetzen wird 


für das Ziel, das er geſtellt hat, für 
Frieden, Ehre und Recht. 
Die Wahlen zum Reichstag haben auch 
die kühnſten Hoffnungen über⸗ 
troffen; 


ſie haben bewieſen, daß die Einheit pon Volk und 
Partei Tatſache geworden ift, daß der Totali» 
tätsanſpruch der NSDAP. berechtigt war, Be- 
ſonders weiſt man in Berliner politiſchen Kreiſen 
darauf hin, daß dieſes Wahlergebnis nicht etwa 
mit dem im Auslande vielfach verleumdeten 
Methoden des nationalſozialiſtiſchen Regimes er- 
zielt worden ift, ſondern mit dem „freieſten 
Wahlrecht der Welt“, wie es die Macht- 
haber des alten Syſtems ſehbſt jo gerne 
nannten. Frei, unbeeinflußt und geheim hat das 
deutſche Volk abgeitimmt, und zwar — wie ſich 
aus der ungeheuren Wahlbeteiligung ergibt — 
das aanze Volk. 

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis bes 
ſteht der Reichstag aus 661 Abgeordneten. Dieſe 
Zahl dürfte ſich bei der endgültigen Berechnung 
im Büro des Reichswahlleiters kaum noch weſent⸗ 
lich ändern. Der vorherige Reichstag, der am 
5. März d. J. gewählt worden war. hatte nur eine 
Stärke von 566 Mitgliedern, zu denen allerdings 
noch 80 Kommuniſten 
müſſen. die von vornherein zu den Sitzungen nicht 
einberufen worden find. Man rechnet an zuſtän⸗ 
diger Stelle damit, daß die Vorbereitungen für 
den Zuſammentritt des neuen Reichstages nicht 
länger dauern als nach den letzten Wahlen, näm- 
lich etwa 16 Tage. 


Der neue Reichstag würde dem nach 
ihon Ende November oder An- 
fang Dezember zu ſeiner erſten 
Sitzung einberufen werden 
können. 


Die Unterbringung der Abgeordneten in dem 
Gebäude bei Kroll am Königsplatz wird keine 
Schwierſakeiten bereiten. Der ehemalige Theatere 


faal hatte 1200 Sitzplätze. Durch den Einbau 


von Gängen ift zwar ein Teil dieſer Sitze forte f. 


gefallen, immerhin waren aber nach dem Umbau 
670 Plätze für Abgeordnete vorhanden. von denen 
dann ein Teil wieder entfernt wurde. weil die 
Kommuniſten ausfielen. Jetzt wird es nötia fein, 
die drei letzten Sitzreihen wieder einzubauen, eine 
— die in wenigen Tagen erledigt werden 
ann. 

Etwas mehr Zeit nimmt die Nachprüfung 
der Leaitimationen der neuen Abgeord⸗ 
neten durch das Büro des Reichstages, die Muge 
ſtellung der Fahrkarten und Ausweiſe in Ane 
fyruch, aber auch dadurch wird die Friſt von etwa 
16 Tagen nicht verlängert werden. 


Das frühere Reichstagsgebäude, deſſen | 


großer Sitzungsſagal durch das volksverräteriſche 
Verbrechen der Brandſtiftung zerſtört worden iſt, 
kommt einſtweilen für die Arheiten der nenen 
Volksvertreter nicht in Frage. Die grobe Glas. 
kuppel, die den Saal überwölbte und durch den 


ſtillem] Brand vernichtet worden war, ift zwar längſt wie⸗] den weiten Räumen Fine nicht mehr bemerkbar. 
e 


hinzugerechnet werdend 


der hergeſtellt, jo daß die Innenräume des Ge- Der große Arn te ht jedoch innen immer 
bäudes vor den Unbilden der Witterung geſchützt noch im Rohbau da, und es iſt bisher auch noch 
find, auch ift der Brandſchutt ſelbſtverſtändlich nicht Beſchluß gefaßt über die Form, in der er 
längſt Peper 74 und in der letzten Zeit macht wieder aufgebaut werden ſoll. 

ſich auch der Brandgeruch, der noch lange in 


Hitlers Dank 


Zwei Aufrufe des Führers 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 18. November. Reichskanzler Hitler hat folgenden Aufruf erlaſſen in dem er 
dem anzen Volk für das Wahle und Abjtimmungsergebnis des 12. November feinen Dank aus- 
pricht. 


„Deutſche Vollsgenoſſen und ⸗genoſſinnen! 

Fünfzehn Jahre lang habe ich, erfüllt von einem unzerſtörbaren Ver⸗ 
trauen auf den inneren Wert des deutſchen Volkes, gläubig 
für ſeine Zukunft gekämpft. Heute danke ich den Millionen deut⸗ 
iher Volksgenoſſen aus übervollem Herzen für das geſchichtlich eins 
zigartige Bekenntnis zu einer wahrhaften Friedens⸗ 
liebe, genau ſo aber auch zu unſerer Ehre und zu unſeren ewigen 
gleichen Rechten. Meine Mitarbeiter und ich aber wollen, damit er⸗ 
neut geſtärkt, mutig und unverdroſſen unſere Pflichten erfüllen.“ 


In einem weiteren Aufruf an ſeine Partei Der Reichsminiſter des Innern gibt folgendes 
dankt der Führer den , ne für die] bekannt: 3 

Durchführung des Wahlkampfes bis zum Siege. „Reichstagswahl und Volksabſtimmung haben 
Der Aufruf In über 43,5 Millionen deutſcher Männer und 


A 3 x rl Frauen an die Wahlurne geführt. Vorberei- 
„Nationalſozialiſten! Nationalſozialiſtinnen! tung und Durchführung jomie go Feſtſtellung des 
Meine Parteigenoſſen! 


Endergebniſſes von Wahl und Abſtimmung haben 
í ee ESERE = an das Organiſationsgeſchick und die 
Ein unvergleichlicher Sieg ift erkämpft[ Arbeitskraft der Behörden in Stadt 
worden. Das deutſche Volk verdankt ihn in erſter und Land jowie an die Arbeitsfreudig⸗ 
Linie Eurer gläubigen Treue und Eurer 


utet: 


u ef des geſchichtlich einzigartigen Volks⸗ 


nimmermüden Arbeit! ekenntniſſes oblag, beſonders hohe Anforde. 
Männer unſerer Organiſation, unſerer Pro- [rungen geſtellt. Den zahlreichen Männern 
paganda, der SA., SS. und des St., Ihr habt, und Frauen, die in den ahlvorſtänden 


unterſtützt burch die Tätigkeit unſerer Jugend, bei Durchführung der Wahl ehrenamtlich 


bar de g der ee mb . i: f hc Dun Alk YA 
erer reſſe 


in knapp vier Wochen Uner⸗ neben ſämtlichen beteiligten Reichs-, Landes⸗ und 

hörtes geleiſtet. Kommunalbehörden die Deutſche Reichs ⸗ 

Die einzigartige Größe des Erfolges ift für b gi ngeſellſchaft, die Deutſchen Schiff 

f ; ahrtsgeſellſchaften wie alle übrigen 

Euch alle die größte Anerkennung die Ret- Verkehrsunter nehmungen ein, die zur 

tung des Vaterlandes aber wird dereinſt Euer] Erleichterung der Stimmabgabe weſentlich beige- 
Dan k jeinu!” 8 tragen haben. 


Ir. Goebbels 
dankt allen Wahlbeteiligten 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. November. Nachdem das Wahl-] deutſche Volk hat in dieſer Wahl mit einer Çin- 
ergebnis feſtſtand, verſammelte der Reichspropa⸗[mütigkeit, die noch vor wenigen Monaten nie 
gandaleiter, Reichsminiſter Dr Goebbels,) mand für möglich gehalten hätte, bekundet, 
jeine engeren Mitarbeiter aus der Reichspropa⸗ daß es hinter Hitler und feiner Regierung ſteht. 
gandaleitung und aus dem Reichsminiſte Was wir erreicht haben, verdanken wir der ziel⸗ 
rium für Volksaufklärung und Propa⸗[klaren Führung des Volkskanzlers Adolf 
ganda, um ihnen den Dank für die geleiſtete Ar-] Hitler, der Arbeit feiner Regierung und der 
beit auszuſprechen. re und dem Fleiße aller Mitarbei 

Dr Goebbels dankte beſonders ter am deutſchen Aufbau. Unſer Kampf geht 

weiter, wir denken nicht daran, auf unſeren Lor: 
der ganzen deutſchen Preſſe, 


beeren auszuruhen. 
1 A Dieſer Wahlausgang mit feinem grandi» 
die in dieſem Wahlkampf manches von dem wies 18 W 
der gutgemacht habe, deſſentwegen der Nationale ofen Ergebnis wird der 
ſozialismus ihr in vergangenen Zeiten der Oppo⸗ 
ſition bittere Vorwürfe habe machen müſſen. 
Ebenſo galt der Dank des Reichspropagandaleiters 
em deutſchen Rundfunk, den Landespro ; 
pagandaſtellen, den Rednern und Pro- 
pagandaleitern der Partei und jedem ein⸗ Perſpektiven eröffnen. 
ah Parteigenoſſen, der an der Propaganda in 
iefem Wahlkampf in aufreibender Kleinarbeit, Nach der Rede des Reichspropagandaleiters 
Hingabe und Opferbereitſchaft unermüdlich mit -und Reichsminiſters ſprach Staatsſekretär Funk 
e arbeitet hat. Schließlich aber dankte der Dr. Goebbels den perſönlichen Dank der 
eichsminiſter Dr. Goebbels vor allen Dingen Mitarbeiterſchaft aus. Er betonte, daß di 
; hörten Propagandaleiſtungen hiefer ahl nur 
dem deutſchen Volk ſelbſt, möglich geweſen ſeien unter der Führung eines 
5 i f Miniſters, der alle Kräfte daran geſetzt habe, durch 
das der Regierung Adolf Hitler einen uner ⸗ſſein Miniſterium in ſtändiger Verbindung mit 
hörten Vertrauensbeweis gegeben hat,] dem Volk dieſem die großen Aufgaben der natios 
einen Vertrauensbeweis, der eine ſehr große] nalſozialiſtiſchen Revolution Tag für Tag nahezu- 
Verpflichtung für die Partei bedentet, bringen, zu erklären, und jeden einzelnen Deut ⸗ 
„Wir empfinden,“ erklärte der Miniſter, „es ſchen für diefe Ziele zu entflammen Propagan⸗ 
als ein ganz großes Glück, 1 Volke dienen daminiſterium und Reichsprovagandaleitung der 
zu können, und ſpätere Geſchlechter werden uns NSDaP. könnten mit Dank, Verehrung und Ber 
um unſere Zeiten beneiden müſſen. Das! wunderung auf dieſen Mann ſchauen. 


„5 


= 


Beginn nicht nur einer nenen innen⸗ 
politiſchen Entwicklung ſein, ſondern 
wird auch neue außen politiſche 


Zwei Aufrufe Dr. Leys 


Die Arbeitsfront als Fundament 
des Gtaates 


[Telearapbiſche Meldung) ; 5 


Berlin, 13. November. Der Stabsleiter der 
PO. und Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr errungen. Wie in 
Nobert Ley, hat anläßlich des Wahlſieges an die peue Ihr auch diesmal wieder in vorderſter 
Amtswalter der PO. und an die Angehörigen der 
Deutſchen Arbeitsfront Aufrufe gerichtet. In 
dem Aufruf an die Amtswalter der RD. heißt e8: 


keit der Wahlporftände, denen die Ent⸗ 


Nie Wahlkreiſe in Prozenten 


Liſte Ja 


Wa i Wahl- 
vaine PA eat Hitler 

1. Oſtpreußen 98,9 94,8 96,8 
2. Berlin 90,3 85,5 89,2 
8. Potsdam II 89,0 88,0 91.0 
4. Potsdam I 90,2 91,0 93,0 
5. Frankfurt (Oder) 98,0 95,3 96,0 
6. Pommern 96,0 95,0 95,5 
7. Breslau 81,6 94,0 95,0 
8. Liegnitz 97,3 93,0 94,3 
9. Oppeln 97,5 92,9 95,9 
10. Magdeburg 89,3 90,5 91,3 
11. Merjeburg 96,0 93,0 94,0 
12. Thüringen 99,0 92,0 93,0 
13. Schleswig⸗Holſtein 93,2 90,0 91,5 
14. Weſer⸗Ems 94,0 86,0 89,0 
15. Oſt⸗Hannover 99,0 93,5 94,0 
16. Süd⸗Hannover⸗ 

Braunſchweig 92,0 93,4 93,6 
17. Weſtfalen⸗Nord 90,1 91,8 94,0 
18. Weſtfalen⸗Süd 91,0 91,5 93,0 
19. Heſſen⸗Naſſan 97,2 94,0 96,0 
20. Köln⸗Aachen 97,2 88,6 93,0 
21. Koblenz⸗Trier 97,0 93,2 95,0 
22. Düſſeldorf⸗Oſt 90,8 90,9 93,0 
23. Düſſeldorf⸗Weſt 97,7 92,6 96,0 
24. Oberbayern⸗Schwab. 99,1 94,9 97,0 
25. Niederbayern 95,0 94,0 96,0 
26. Franken 96,0 94,2 96,5 
27. Pfalz 98,2 97,0 97,5 
28. Dresden⸗Bautzen 97,1 90,4 93,8 
29. Leipzig 96,0 85,2 87,7 
30. Chemnitz⸗Zwickau 97,9 90,0 92,4 
31. Württemberg 98,2 94,8 96,0 
32. Baden 96,8 90,8 94,0 
33. Heſſen⸗Darmſtadt 91,0 93,3 95,0 
34. Hamburg 89,0 84,0 86,0 
35. Mecklenburg 93,0 89,6 89,9 


auch unweſentliche C 
i 


fehlen. 


Polen für Hitler und für Ja! 


(Telegraphiſche Meldung) 


Meſeritz, 13. November. Während in Weſt⸗ 
preußen, wie aus Stuhm gemeldet wurde, die 
Polen faſt durchweg mit „Nein“ geſtimmt und 
zur Reichstagswahl ungültige Stimmen abgege⸗ 
ben haben, hat ſich die polniſche Minderheit in 
der mittleren Grenzmark Poſen-⸗Weſt⸗ 
preußen mit ganz geringen Ausnahmen bei 
der Volsabſtimmung mit „Ja“ eingeſetzt und bei 
der Reichstagswahl für die Liſte der NSDAP. 
geſtimmt. In mehreren polniſchen Minderheiten- 
dörfern in den Kreijen Meſeritz und Bow fit, 
io u. a. in Groß Poſemuckel, hat die pols 
niſche Wählerſchaft ſogar 100prozentig zur Bolts- 
abſtimmung und Reichstagswahl geſtimmt. Die 
Polen in der mittleren Grenzmark 
haben alſo die von den polniſchen 
Minderheitenführern in der kolniſchen Preſſe 
in Deutſchland ausgegebene Parole der Wahlent« 
haltung nicht befolgt. 


SA.⸗Mann 
von Einbrechern erſch oſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Augsburg, 13. November. In der letzten Zeit 
waren die Bauern benachbarter Oriſchaften 
Oberbayerns häufig von Einbrechern 
heimgeſucht worden. Zum Schutz wurden von 
der SA. Nachtdienſte eingerichtet. Als in der 
Nacht zum Sonntag eine dreiköpfige 
Patrouille von SA.⸗Männern bei Mil- 
hauſen Dienſt hatte, kamen ihnen auf der Straße 
zwei verdächtige Rad fahrer entgegen. Au 
das Loſungswort hin, ſrrangen fie von ihren 
Rädern und flüchteten hinter einen Zaun, von 
wo fie drei Schüſſe abfeuerten. Der Wjährige 
AS.⸗Mann Klemenz Offinger wurde tödlich 
getroffen. Die Täter ſind entkommen. 


liches Korps von gleichem pner und Denfen 
geworden, und jo mit dem Führer, unſerem Adolf 
Hitler, verwachſen, daß Ihr bef' higt feid, 
die Gedanken des Führers in vollendetſter Weiſe 
dem Volke zu vermitteln.“ 

In dem anderen Aufruf Dr Leys wird geſagt: 

„Kameraden der Arbeitsfront! Ihr 
habt das Vertrauen, das der Führer in den 
deutſchen Arbeiter ſetzte, mehr als gerecht 
fertigt. Ihr habt Adolf Hitler die Jahre Eurer 
marxiſtiſchen Verirrung abbitten wollen, habt 


Arbeitsfront, noch vor Monaten ein Wag⸗ 
nis und Experiment, iſt heute bereits neben der 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 314 


Oberpräsident a. D. Dr. Lukaschek als Zeuge 


Zwei Jahre Gefängnis gegen Ir. Berger 


Oppeln, 13. November. 


Der Prozeß gegen den früheren Oberbürger- 
meiſter Dr Berger wurde am Montag mit der 
Vernehmung weiterer Zeugen fortgeſetzt. Hierzu 
waren auch Oberpräſident a. D. Dr. Lukaſchek 
und Bürgermeiſter a. D. Dr Kaſchny erſchie⸗ 
nen. Zunächſt bekundete noch Studienrat Frey⸗ 
tag, daß er Zuwendungen im Betrage von 360,— 
Mark und 100,— Mark von dem Angeklagten für 
Schülerreiſen und wanderungen erhalten habe. 
Sodann wurde 


Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Kaſchny 


zu dem Hausverkauf des Angeklagten vernommen. 
Dieſer führte aus, daß der Hausverkauf für die 
Wofo zunächſt als günſtig bezeichnet wurde. Spä⸗ 
ter hat die Kommiſſion den Hausankauf jedoch 
nicht für angebracht gehalten, und nach 
einer Sitzung habe er den Angeklagten aufge⸗ 
fordert, von dem Vertrage zurückzutreten. 
Da man allgemein ſchon in der Stadt davon 
ſprach, habe Dr B. den Rücktritt von dem Ver⸗ 
trage abgelehnt. i 


Oberpräſident u. 9. Dr. Lukaſchek 


äußerte fih ſodann zu den beiden Diſziplinarver⸗ 
fahren gegen den Angeklagten und führte aus, daß 
er nicht den Eindruck gehabt habe, daß Vizepräſi⸗ 
dent a. D. Müller ein erbitterter Feind von 
Dr. Berger geweſen ſei. Das Diſziplinarverfahren 
ſei durch ihn, den Oberpräſidenten, ſelbſt nach ein⸗ 
gehender Rückſprache mit Landgerichtsdirektor 
Goſpos eingeleitet worden. Ihm ſelbſt ſei die 
Einleitung nicht angenehm geweſen, und er habe 
auch abgeſehen, die Suspenſion auszuſprechen, und 
dem Angeklagten nahe gelegt, Urlaub zu neh⸗ 
men. Das freiſprechende Urteil in dem erſten 
Diſziplinarverfahren habe er nicht für rich⸗ 
tig gehalten. Vor Einleitung des Verfahrens 
habe er dem damaligen Miniſter Sever ing 
den Tatbeſtand objektiv vorgetragen, und dieſer 
habe das Diſziplinarverfahren gefordert. 


Nachdem das freiſprechende Urteil herang- 

kam, wurde eine etwa 83 Seiten um⸗ 

faſſende Berufungsſchrift abgefaßt, 

doch mußte die Berufung ſpäter zurückge⸗ 

nommen werden, und zwar auf Anweiſung 
der Berliner Regierung. 


Es kam hierbei wiederum zum Ausdruck, daß der 
Verteidiger in dem Diſziplinarverfahren, Dr. 
Landsberg, auch ſeinen politiſchen Einfluß in 
Berlin geltend gemacht haben dürfte und gefor⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Konzert des Meiſterſchen Geſang⸗ 
vereins in Königshütte 


Die großen Geſangvereine der Königs ⸗ 
1 Chorpereinigung und des Mei- 
terihen Geſangvereins haben ſich für 
beſondere künſtleriſche Aufgaben zu einer Ar ⸗ 
beitsgemeinſchaft vereinigt, deren Erfolg 
alle Erwartungen übertroffen hat. Das bewies 
das große Chorkonzert am geſtrigen Sonntag 
im Saale des Hotels „Graf Reden“ in Königs⸗ 
hütte. Für das Konzert ſtand das verſtärkte 
Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters zur 
Verfügung. Der ganze Abend ſtand unter dem 
Zeichen Dantes. So hatte Prof. Lubrich als 
eindrucksvollen Auftakt die Symphonie zu Dantes 
„Divina Commedia“ von Franz Liizt (Richard 
Wagner gewidmet) für großes Orcheſter und 
Frauenchor gewählt. Dieſe programmatiſche ſin⸗ 
foniſche Dichtung. bei ihrem 1 heftig an= 
gegriffen, iſt allmählich als ein Glanzſtück 
orcheſtraler Kunſt anerkannt worden. In feinem 
Aufbau erinnert das Werk an Berlioz' kühne 
Orcheſterſchöpfungen durch die Eigenheit ſeines 
künſtleriſchen Empfindens und die individuelle Ge⸗ 
ſtaltungsart. Man muß anerkennen, daß die 
Wiedergabe des gewaltigen Werkes dem Dirigen- 
ten, Prof. Lubrich, und nicht zuletzt dem Or ⸗ 
cheſter alle Ehre machte. Die großen und kom⸗ 
pliziert ausgedrückten Hauptgedanken des Werkes, 
das Inferno und das Purgatorio, kamen zu form- 
vollendeter Geſtaltung. In gleicher Weiſe wurde 
der in dieſe Kompoſition eingeſetzte Frauenchor 
ſeiner ſchwierigen Aufgabe in ſchönſter Weiſe ge. 
recht. Rieſiger Beifall zeuate davon, daß das 
Publikum von dem Werke im Tiefiten ergriffen 
wurde. 

Nach der Vanje kam Wolf⸗Ferraris großes 
Oratorium „La vita nuova“ (Das neue Leben) 
zur Aufführung. Hierzu vereinigte fih ein unge- 
wöhnlich großer Apparat zu gemeinſamer Arbeit: 
die Chorvereine (ungefähr 300 Mitglieder), ein 


Knabenchor [Leitung Lehrer Mnichl, das große H 


Orcheſter ſowie die inſtrumentalen und vokalen 
Soliſten. Das Oratorium hat ſeit ſeinem Er⸗ 
ſcheinen vor 30 Jahren einen Siegeszug durch die 
Ronzertiäle angetreten. Wolf⸗Ferrari hat in den 


Mittelpunkt des gewaltigen Werkes die liebliche geweſen fein. 


ſchrieben. Die einzelnen Tei 


beantragt 


[Eigener Berich! 


dert haben ſoll, die Berufung zurückzunehmen, 
andernfalls er einen größeren Artikel im 
„Vorwärts“ veröffentlichen werde. 

Das zweite Diſziplinarverfahren 
wurde nach den Berichten der Reviſoren des 
Sparkaſſenverbandes eingeleitet, und 
auch hierbei ſollte die Suspenſion gegen den An⸗ 
geklagten und andere Stadtbeamte ausgeſprochen 
werden, doch wurde davon abgeſehen. Der Bericht 
der Reviſoren ſah zunächſt ſehr übel aus, doch nach 
eingehender Prüfung mußte feſtgeſtellt werden, 
daß die Vorwürfe nicht materiell ſo ſchwerwiegend 
waren, jo daß es zu einem Verweis für den 
Angeklagten kam. In dieſem Verfahren ſei an⸗ 
zunehmen, daß Vizepräſident Müller damals 
ſchon ſehr verärgert gegen den Angeklagten 
war. Zu der Wofo⸗Geſchichte erklärte der Zeuge, 
daß ihm dieſe bei Uebernahme ſeines Amtes 1929 
höchſt unangenehm war, da von einem 
Verdienſt bei dem Hausverkauf des Dr. Ber⸗ 
Fan von 40 000 Mark geſprochen worden jei. 
Dazu kamen noch die Angriffe gegen die Wohnung 
in der Oeffentlichkeit, da ſich die Geſellſchaft in 
finanziellen Schwierigkeiten befand. À 


Nachdem die Beweisaufnahme ge⸗ 

ſchloſſen werden konnte, nahm Staats- 

anwalt Dr Jänecke das Wort zur 
Anklage. 


bandit aus, daß es im Laufe der eingehenden 
Verhandlung nicht gelungen iſt, den Nachweis zu 
führen, daß der Angeklagte die für Wohltätig⸗ 
keitszwecke beſtimmten Gelder ſo verwendet hat, 
wie es von einem Beamten in der Stellung des 
Angeklagten erforderlich geweſen wäre, oder wie 
dies bei ſeinem Vorgänger der Fall war. Daß 
der Angeklagte gewinnſüchtig gehandelt hat, 
ging aus den wiederholten Forderungen auf Sen 
zung der Baukoſten für ſein Haus als Vor- 
ſitzender des Aufſichtsrates der Wofo und bei 
dem Verkauf des Hauſes an die Wofo her⸗ 
vor. Auch durch das Diſziplinarverfahren ift der 
Angeklagte keineswegs als einwandfrei zu be⸗ 
zeichnen. Bei den ihm von der Zementinduſtrie 
zur Verfügung geſtellten Geldern hat er auch das 
Finanzamt getäuſcht, und hierzu bediente 
er ſich eines auswärtigen Beamten, damit nicht 
der Stadtſyndikus pon den Kontos der Bement- 
induſtrie erfahren hätte. 

Der Staatsanwalt führte aus, daß es ſich 

um einen ſchweren Fall von Kor⸗ 

ruption handele, der bei dem vergange⸗ 

nen Syſtem keine Ausnahme gebildet hat. 


Der aden hätte es A nötig, ſich an frem- 
den Geldern zu bereichern, die für die Allgemein⸗ 


Er 


Geſtalt der Beatrice aus Dantes Divina Com- 


media” geſtellt. Demgemäß iſt die Muſik fait aus⸗ 
ſchließlich auf die Ausmalung von Empfindungs⸗ 
und Stimmungselementen eingerichtet und auf 
Uebergröße und Unendlichkeit geſtellt. Die einzig 
daſtehende elementare Stärke der Gefühlswelt iſt 
bewundernswert ſchöp elle in die Paxtitur ge⸗ 

i i eweichen vom Schema ab. 
Denn das Werk beſteht in der Hauptſache aus einer 
Anzahl lyriſcher Sonette mit einigen z. T. ledig⸗ 
lich orcheſtralen 
ſchen Aufbau iſt Wolf⸗Ferrari ganz ſeinem eigenen 
Empfinden gefolgt. So rühmt man mit vollem 
Recht der Kompoſition den ſog. „herrlichen langen 
Atem“ nach. Das Orcheſter iſt als gleichwertiger 
Faktor gegenüber den Singſtimmen behandelt. 

Die Ausführung durch den Meiſterſchen 
Geſangverein und die Chorvereinigung war in 
jeder Beziehung erſtrangig. Der Chor ging auf 
jeden Wink ſeines Führers fein empfindend ein. 
Der Geſang zeigte in allen Abſchnitten eine ſo 
geſteigerte Kultur, daß der Hörer ſich dem reinſten 
Genuſſe hingeben durfte. Prof. Lubrich be 
herrſchte die Partitur mit einer ſolchen Sicherheit, 
daß er die feinſten muſikaliſchen Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten mit e Ruhe aufbauen 
konnte. Selbſt in den ſchwerſten Rhythmen war 
eine ſtaunenswerte Sauberkeit feſtzuſtellen. Eben⸗ 
jo war es bei den zahlreichen dynamiſchen Abſchat⸗ 
tierungen. Vortrefflich jang auch der Frauen ⸗ 
g in feinen beſonderen Abſchnitten. Ein gleis 
es Lob verdient das Dr hefter, das mit aller 
Deutlichkeit ſeine Eignung für derartig große Muf- 
gaben bewies. 


Eine überragende agelengliche Leiſtung bot 
Kammerſänger Rudolf Watz ke. Sein herrliches 
Stimmaterial ſchwelgte in den zahlreichen Solo- 
partien. Dazu kommt, daß der Soliſt die zarten 
Texte mit überzeugender Innerlichkeit zu tiefſter 
Wirkung geſtaltete. Die Partie der Beatrice ſang 
mit glockenreinem hohen Sopran und beſtem Er- 
folge Gerti König vom Landestheater. Auch der 

nabenchor klang prächtig in ſeinen Sätzen. 
Die Partien am Flügel waren bei pit Lucie Ka⸗ 
le ja in den beſten Händen, desgleichen verdient 
a Kühn (Orgel) anerkennend erwähnt zu 
werden. 


Das Haus war ausgezeichnet beſucht. 
Es mochten wohl an die 1000 Zuhörer im Konzert 
Der Beifall nahm, beſonders am 


Zwiſchenſätzen. Im architektoni⸗ 


heit beſtimmt waren, da er ſelbſt ein febr hohes 
Einkommen hatte. Derartige Korruptionen 
müſſen mit der Wurzel ausgerottet wer⸗ 
den. Der Staatsanwalt beantragte daher wegen 
fortgeſetzter Untreue in zwei Sn eine Geſamt⸗ 
ſtrafe zwei Jahren Gefängnis, 14000 


Mark Geldſtrafe und Aberkennung der bürger⸗ 


lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jah- 
ren, evt. Aberkennung zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf die Dauer von fünf Jahren. Auf 
Antrag des Rechtsanwalts Dr Ludwig beſchloß 
das Gericht, mit Rückſicht darauf, daß der Ange⸗ 
klagte aus Geſundheitsgründen der Verhandlung 


14. November 1933 


Eiſenbahnunglück 
in dombrowa 


Kattowitz, 13. November. 
Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück ereignete 
ſich in Dombrowa, wobei zehn Wagen be⸗ 
ſchädigt und zwei Eiſenbahner erheb⸗ 


lich verletzt wurden. Beim Umrangieren 
ſtieß eine Lokomotive mit einem Güter zug zu⸗ 
ſammen. Durch den wuchtigen Anprall wurden 
beide Maſchinen ſowie vier Wagen iat vollſtändig 
zertrümmert, ſechs andere Wagen leichter be⸗ 
ſchädigt. Der Zugführer, Pilarſki, der aus 
dem Güterzug ſprang, erlitt außer komplizierten 
Beinbrüchen auch noch ſchwere innere Ver- 
letzungen. Ebenſo wurde der Heizer am Kopf 
ſchwer verletzt, jo daß der Zuſtand beider bedent- 
lich iſt. Auch 30 Meter Gleis wurden durch 
den Zuſammenſtoß beſchädigt. Die Urſache des 
Unglücks konnte bis jetzt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. 


nicht mehr folgen konnte, am Diensta die 
Verhandlung mit den Plädoyers der Ver- 
teidigung fortzuſetzen. 


Abenteuerliche Flucht durch Deutschland 


Ausbrecher Fabiſch in Heidelberg 
verhaftet 


Beim neuen Einbruch angeſchoſſen — Unter falſchem Namen im Krankenhaus 


Gleiwitz, 13. November. Die Polizeipreſſeſtelle beim Polizeipräſi⸗ 
dium meldet: Nach abenteuerlicher Flucht auf einem in Pohlom 
(Kr. Gleiwitz) geſtohlenen Fahrrade quer durch Deutſchland iſt am 6. 11. der 
berüchtigte Ein⸗ und Ausbrecher Theodor Fabiſch nach einem mißglückten 
Einbruch in Heidelberg am Neckar auf der Flucht angeſchoſſen 


und mit einem Steckſchuß und einem 


Oberſchenkelbruch in eine Klinik 


eingeliefert worden. Er bediente ſich auch dort des Namens Gett⸗ 
ler und konnte erſt jetzt an Hand von Lichtbildern, die der badiſchen 


Polizei von hier aus zugeſandt worden waren, erkannt werden. 


Die Beu⸗ 


thener Kriminalpolizei hatte vor einigen Tagen Briefe an feine Mutter 
aufgefangen und war daher über die Flucht in dieſer Richtung unter⸗ 
richtet. In dieſen Briefen bekennt Fabiſch ganz ofjen, daß er unterwegs 


nur von Diebſtählen gelebt 


Damit hat die abenteuerliche Laufbahn dieſes 
berüchtigten Ein⸗ und Ausbrechers hoffentlich 
endgültig ihr Ende gefunden und hinter ſicheren 
Mauern wird Fabiſch nun darüber nachdenken 
können, daß auch ſeine beiſpielloſe Frechheit ihn 
nur vorübergehend der 1 Gerechtigkeit 
entziehen konnte. Es iſt beinahe eine Ironie des 
Schickfals, daß Fabiſch ausgerechnet im 


Schluſſe ganz ungewöhnliche Formen an und galt in 
gleicher Weiſe dem heſſlichen Meiſter des Abends, 
Prof. Lubrich, den Chören und den Soliſten, 
ganz beſonders Kammerſänger Rudolf Watzke. 

Am heutigen Montag findet dasſelbe Konzert 
im Stadttheater Kattowitz ſtatt. 


Lothar Schwierholz. 


Volkstümliches Sinfoniekonzert 
in Gleiwitz 


Der Gleiwitzer Orcheſterverein unter 
Leitung ſeines Dirigenten Franz Bernert hat 
mit mancherlei Konzerten ſeine Fähigkeiten unter 
Beweis geſtellt. Heute, in den Tagen, in denen er 
auf ein fünfjähriges Beſtehen zurückblicken kann, 
ſtellt er ſich mit einem volkstümlichen Sin⸗ 
foniekonzert zugunſten der NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt im Stadttheater Gleiwitz vor die Oeffentlich 
keit. Die ſtets geſchmacvolle und wohl ausge⸗ 
wogene Programmfolge Franz Bernerts ift, fei es 
durch die Betonung des Volkstümlichen, ſei es durch 
durch den äußeren Anlaß zu lutheriſchem Gedenken, 
diesmal ein wenig durchbrochen worden. Außer der 
äußerlichen ſchematiſchen Beziehung paßte die Feſt⸗ 
Ouvertüre über den Choral „Eine feite Burg“ von 
Nicolai, die übrigens jo auf dem Programm 
angekündiat ift, als fei fie ſonders für den 450 
Geburtstag Martin Luthers komponiert, wenig in 
den Rahmen des Konzerts. Aber Franz Bernert 
hat das angenehme Werk gut ausgefeilt und durch 
Unterſtreichung des Themas viel herausgeholt. 
Und als dann die erſten Takte des herrlichen Kla⸗ 
vierkonzerts A-Moll Op. 54 von Robert Schu ⸗ 
mann ertönten, waren Nicolai und feine Ouvertüre 
vergeſſen: Beglückt und entzückt lauſchte man der 
bezaubernden Romantik eines echten deutſchen 
Meiſters, deffen Eigenart und Geſtaltungskraf: 
gerade in dieſem Klapierkonzert beſonders ftar 
hervortritt. Die Soliſtin des Abends, Käte Re: 
mann ⸗Förſter, erwies ſich in dieſem Werk 
als Pianiſtin von Format. Der kraftvolle und 
doch weiche Anſchlag war ſammlungsfähig genug, 
um die notwendigen dynamiſchen Schattierungen 
charakteriſtiſch hervortreten zu laſſen. Auch die 
geiſtige Beherrſchung des Stoffes verriet forg: 
ſames Vertiefen in die Kompoſition. Beſonders 
ſchön kam im Zuſammenſpiel mit dem Orcheſter, 
das ſich unter Franz Bernert ant und willia anpakte, 
der letzte Satz, den Käte Remann⸗Förſter mit 


hat. 


ſchönen Heidelberg zwar nicht ſein Herz, 
wohl aber ſeine Freiheit verloren hat. Die 
Heidelberger Polizei wird wohl hinreichend über 
die „Talente“ Fabiſchs informiert worden ſein, 
ſo daß es ihm nicht wieder gelingen dürfte, der 
Polizei und der Oeffentlichkeit eine Senſations⸗ 
komödie vorzuſpielen. 


einer friſchen Lebendigkeit anfaßte, die an Lubka 


Kolaſſa erinnerte. Tiefes, letztes Ausſchöpfen der 
Partitur und ſomit beſte Leiſtung des Abends 
wurde Franz Schuberts Sinfonie Nr. 8 H-Moll, 
die als „Unvollendete“ bezeichnet wird. Wenn 
man den ergreifenden Ausgang des zweiten Satzes 
erlebt, der nach den Violinrezitativen in einzig⸗ 
artigen Modulationen das letztemal das Haupt⸗ 
thema wiederbringt, das dann in dem Sechzehntel⸗ 
motiv erliſcht, dann weiß man, daß hier das tra- 
giſche Ende eines Lebens gedeutet iſt, und daß 
darauf kein Scherzo folgen darf. Mag auch die 
Sinfonie formal nicht beendet ſein, inhaltlich und 
damit auch künſtleriſch iſt hier der Schlußſtein ge⸗ 
ſetzt und ein vollkommener Abſchluß geſchaffen, 
deſſen tiefe Reſignation von erſchütterndem Ernſt 
iſt. Franz Bernert zeigte dieſe Linie auf, und 
willig folgte ihm das vorzügliche Orche⸗ 
ſter. Neben guten Streichern mit beſonders 
ſchönen Cellis boten in erſter Linie die Holzbläſer, 
hier wiederum Klarinette und Oboe voran, ein- 
wandfreie Leiſtungen. > 
Ein leider nur ſchwach beſetztes Haus dankte 
mit Blumen für den Dirigenten und die Soliſtin 
und mit herzlichem, anhaltendem Beifall, der jo 
gar nach den einzelnen Sätzen einſetzte. Dadurch 
wurde freilich, beſonders bei der Schubert-Sin- 
fonie, die Stimmung zerriſſen — aber, das Pu- 
blikum fragt ja nicht nach den ſtrengen Geſetzen. 
der Aeſthetik: es platzt auch dann, wenn nur ein 
einzelner Satz beendet iſt, und beweiſt damit ſo⸗ 
fort, daß ihm ein Werk und ſeine Wiedergabe 
gefällt. ‘ Gerd Noglik. 


* 
— — 


uſammenſchluß von Hochſchulen und Hoch⸗ 
ſchullehrerverbänden. rofeſſor Dr. Herwart 
Fiſcher, Rektor der Univerſität Würzburg, iſt 
zum Führer der neuen Reichsorganiſation der 
deutſchen Hochſchulen und der deutſchen Hoch- 
ſchullehrerſchaft beſtellt werden. 


Deutſche Bühne Beuthen. Heute Tanzabend 
20,15) Anker Leitung von Ferry Dworak. Karten wer- 
den bis 19 Uhr am Kaiſerplatz 66 ausgegeben. Für die 
Gruppe E wird am Donnerstag (20,15) das Schauſpiel 


2Djähriges Stiftungsfeſt 
der ehem. Zehner 


Der Kameradenverein ehemaliger Angehöriger 


des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wil⸗ 
helm II. (1. Schleſ.] Nr. 10, feierte am Sonnabend 
im Evangel. Gemeindehaus das Feſt des 20jähri⸗ 
gen Beſtehens. Der Vereinsführer, Oberſtudien⸗ 
irektor Dr. Wolfo, konnte eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Gäſten, darunter die Führer und ftell- 
vertretenden Führer des Kreis⸗Kriegerverbandes 
und Vertreter der Patenvereine, Kriegerverein, 
Vereine ehem. 22er und 156er, begrüßen. Nach 
einem von der Militärpereinskapelle ausgeführten 
gms hielt Dr. Wolfo die Feſtanſprache. 

wies auf den 125jährigen Stiftunadtan des 
am 21. November 1808 Fee Regiments 
und auf die ruhmreiche Regimentsgeſchichte hin. 
Um den Geiſt treuer Kameradſchaft und die 
ruhmreiche Tradition des Regiments zu pflegen, 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 15. November, 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


wurde der Verein am 5. Oktober 1913 gegründet. 
Während des Krieges ſtanden faſt alle Mit- 
gea unter den Fahnen. Nach dem Abrücken 
er fremden Truppen haben fih die Kameraden 
Tobias, Juraſchek, Schuſter, Ernſt 
Przybilla und Paul Uliczka um das 
Wiederaufleben des Vereins verdient gemacht. In 
der Folgezeit hatte der Verein eine Reihe von 
Höhepunkten zu verzeichnen, darunter die Fahnen- 
weihe durch General von Rode gen. Die» 
1 (1926). Als der Führer Adolf Hitler 
die Macht ergriff, bedurfte es keiner Umſtellung 
im Verein. Die ehem. Zehner waren längit 
Nationalſozialiſten in ihrem Herzen und blicken 


mit Stolz und Vertrauen zu ihrem Führer 
empor. Der Kreiskriegerverbandsführer, Ober 
ſtudiendirektor Dr May, hob hervor, daß in 


Beuthen Traditionsvereine aller Regimenter des 
VI Armeekorps vorhanden jeien. Dies fej ein 
ub d Ui di denn wir haben das Recht 
und die Pflicht, die Ueberlieferung hoch zu halten. 
Die alte Armee und die Notwendigkeit der Tra⸗ 
ditionspflege werden auch von unſerem Volks- 
kanzler dauernd in Erinnerung gebracht. Dr. 
May ſrrach dem Verein die Glückwünſche des 
Landesverbandes zum Stiftungsfeſte aus und 
dankte dem Vereinsführer Dr Wolk o, für ſeine 
paterländiſche Arbeit. Anſchließend wurde ein 
lebendes Bild auf der Bühne gezeigt, das die 
Vereinigung aller Stände darſtellte. Fräulein 
Loslowſki trug dazu eine vom ſtellpertr. 
Vereinsführer Erdelt verfaßte Feſtdichtung 
„Einft und jetzt“ vor. Dann wurde ein 
heiteres Bühnenſtück. eine ſcherzhafte Schilderung 
aus alter Soldatenzeit, aufgeführt K. 


Brigadeführer Ramshorn 
an die SA. 


Gleiwitz, 13. November. 
Brigadeführer Ramshorn dankt Í 


einer 


S A. für die Wahlarbeit mit folgendem Aufruf: 


„An die oberſchleſiſche SA.! 


An dem 


überwältigenden Wahlerfolg ge⸗ 


rade hier in Oberſchleſien 


habt Ihr oberſchle⸗ 


ſiſchen SA.⸗Männer hervorragenden 
Anteil. Ich danke jedem einzelnen für 


ſeine Treue!“ 


gez. Ramshorn. 
EEE. BOEEN D S NEE i A i PE al 


Candgerihtsdirettor Dr. Lehnsdorf 


nach Breslau 

Landgerichtsdirektor Dr. 

Beuthen wird mit Wirkung 

als 
Breslau verſetzt. 

* 

u e 


ermann Ob 1 9 
onntag ſein braham 


Landgerichtsdirektor an das 


Reichsbahn ee 
lo, Oſtlandſtraße 3ʃ, 


verſetzt 
Lehnsdorf in 
vom 1. Januar 1934 
Landgericht 


3feſt. — Heute, 


Dienstag, vollendet auch Klaviertechniker Eduard 


Polewka, 
Tätigkeit im I 
50. Lebensjahr. 


* 60, Geburtstag. Kanzlei-Inſpektor 
langjährige 


rawſki, der lan 
Landwehrvereins, feiert heut 
tag. 


Friedrichſtraße, ein 
Mufithaus Cieblik bekannt ift, fein 


der durch feine 


Mu⸗ 
Schriftführer 


feinen 60. Geburts⸗ 


„Fröhlicher Fritz⸗Müller⸗Abend. Am more 


gigen Mittwoch weilt 
Fri 
auf 


der bekannte 
Müller, Partenkirchen, in Beuthen, um 
inladung des DHV. aus eigenen Werken 


Dichter 


zu lejen. Die Beuthener Bürgerſchaft wird hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſen Abend zu beſuchen, zu⸗ 


mal der 
Winterhilfswerk 


DHV. den Reinertrag des Abends dem 
zur 


Verfügung ſtellt. 


Ueber den Dichter leſen wir in Peter Roſeggers: 
„Heimgarten“: „Andere machen aus einem Ge⸗ 


danken einen Roman, 


Müller 


verarbeitet ein 


Schock guter Ideen in ein paar Zeilen, weil er 


ein Reicher iſt, der überflute 


wird, Schönes und eee in Fülle 


zu ſchenken.“ Der Abend 


dem 15. November, in der Aula des Horjt-Weffel- 
Oſtlandſtraße, 


Realgymnaſiums, 
um 20,15 Uhr. 


* Zum Tage der deutſchen Haus 


agent Beuthener 
S 


Uhr, im Hor e 


ſtimmt. 
* 


nd gibt und nie arm 
indet am Mittwoch, 


ſtatt. Beginn 


fahrt bes 


Spendenliſte des Winterhilfswerkes. Zu der kürzlich 
von uns veröffentlichten Spendenliſte erfahren wir 


ergänzend, Bat die 
monatlich den Betrag von f 


Berliner Theater 


Au“ den Bühnen Berlins ind Klaſſiker 
immer noch eine ganz große Seltenheit. Deshalb 
wäre die „Maria Stuart“ in dem „Thea. 
ter am Horſt⸗Weſſel-Platz (Volksbühne]“ 
auch dann ſehr aufgefallen, wenn die Beſetzung 
mit Käte Dorſch und Gerda Müller 
nicht ſo großartig geweſen wäre. Die Dorſch hat 
für die Maria eine wundervoll überzeugende helle 
und ſtarke, warme und innerliche Leidenſchaft, 
roße Uebergänge und eine zwingende Fraulich⸗ 
eit als ihr Recht. Schlichter und vertiefter kann 
man ſich die Abſchiedsſzene taum denken. Gerda 
Müller, vielleicht jetzt doch wieder dem Theater 
gewonnen, ift als Eliſabeth ftechend, im Ton 
ſpitz, im Ausdruck lauernd und verzerrt. Nur 
Joh. Riemann als Leiceſter hatte nicht die ſchau⸗ 
ſpieleriſche Größe, weil er flaches Konverſations⸗ 
ſtück ſpielte. Dieſer Abend, von Hilpert geführt, 
tebt obenan auf der Plus⸗Seite des. Berliner 
beaters. Das Theater im Berliner Weſten, das 
den Namen des Dichters der „Maria Stuart“ 
trägt, ſpielte Emil Roſen o ws „Kater 
Lampe”, die Komödie um die von der Behörde 
in Schutzhaft genommene, von zwei Beamten als 
Haſenbraten verzehrte Katze. Die Inſpezierung 
durch Dr. Franz Ulbrich ließ alles furchtbar 
breit ausſpielen, ſtatt das an ſich ſchon undichte 
Stück feſter zuſammenhalten. Fretlech, ſo aftigen 
Komikern wie Hans Leibelt oder Albert Florath 
gelangen runde, volle Geſtalten. und das Publi- 
kum des „Schiller Theaters“ war in 
beiter, dankbar bezenater Stimmung. Denn im 
mer wieder erkennt man in dieſen zwei oder drei 
Monaten dieſer Spielzeit: wir brauchen 
gute, lockende, beitere Komödien, an 
ſtändige Theater- Unterbaltung, die den Menſchen 
für ein paar Stunden berzhaft lachen läßt. 
Die ohne Zweifel beſtehende Beſuchs⸗Kriſe wird 
man von bier aus am ſicherſten überwinden kön. 
nen. Nicht obne Grund iſt Hermann Bahrs 
„Konzert“ (auch vom Berliner Staatd-Then- 
ter aufgenommen) eine der meiſt gegebenen Lufte 
ſpiele dieſer Wochen. Auf der Suche nach Komi» 
dien, die der Gegenwart nahe find, werden wir 
gern Dietrich goders „Konjunktur“ bejahen 
mit berlin-üblicher Verſpötung aus dem Reich 
nur in das „Theater in der Streſe⸗ 
mannſtraße“ gekommen. Wie hier jene Leute 


tionalſozialismus geſchimpft 
gemieden haben, nach dem 
aber ſchnell den „Boden der 
und Beziehungen hergeſtellt 
natürlich in der Erfi 
bleibt in der Durchführung 


Fa. 3. Glaß 


aß jun. laufend 
ünf Mark ſpendet. 


und ſeine Vertreter 
entſcheidenden Sieg 
Tatſachen“ gefunden 
haben — — das iſt 


dung ein bißchen billig und 


etwas dünne. Aber: 


die angenehme Haltung des Autors, die witzigen 
Situationen, die ſchlichte Geſinnung des SA. 
Mannes, die famoſe Ueberlegenheit des Onkels 
— das alles ſichert namentlich dann einen Erfolg, 


wenn dieſen Onkel der en 
plaudernde, verſchwindende, 


tzückend einfallende, 
führende Guſtav 


Waldau. aus München, ſpielt. Die Regie Dr. 


Wolf von Gordons hat 


te in Dernburg, 


Hoerrmann, der fungen Willers gute Helfer. 


Ein Direktor, der in Ber 
Erfolge hat, iſt Ralph Arth 
er in ſeinem „Theater 
ſtraß e“ ſein erſter und be 


Mlio führt er das Luſtſpiel „H 


2 


der Arbeit“] zum Sieg; denn er ſelbſt pielt den R 
Lackſchuh⸗Erwerhsloſen, der fih, um Arbeit zu be B 
omme: Tages einfach an einen Schreib» 
tiſch einer Großbank fegt und einen „Fall“ er- 


kommen, eines 


folgreich ankurbelt. Verfaſſer 


Roberts ſelbſt. Aber vermutlich wird das Beſte 


in der 


lin immer großartige 
ur Roberts, weil 
Behcen⸗ 
Schauſpieler iſt. 

ck (Ruf 


ſter 
au — ru 


ſind P. Vulpius und 


nicht von jenem Fodor ſtammen, der fih hier wie» 
der einmal tarnt, ſondern von dem Schauſpieler 


Roberts. Natürlich kann ma 


die Erwerbsloſen⸗Frage an der Bühne her nahe ⸗ 
bringen; deshalb iſt dieſer Mann mit den 
falten auch keiner der wirklich leidenden Volts- 


Man darf mit der 


lt des Imperators, gi 
Truppen füh en 
ſeine eigene Frau, die ihren 
nen M 


8 
dem ſie ſich dem Korſen opfe 
noch ſchwankhaft, daß beide 


n fo dem Volk nicht 
Bügel⸗ 


Bezeichnung „Volks- 
Was dad „Nof e- 
ſo ankündigte, 
Kleine“ von 


des N 


; bochgenommen werden, die eben noch auf den Nas 


jeum. Ziel: man wollte nobel beweiſen, daß das 


Rendant Nolywaika als Zeuge 


Unstimmigkeiten in der Schomberger 
Gemeindekaſſe 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. November. 

Die unerquicklichen Verhältniſſe in der Shom- 
berger Gemeindeverwaltung, mit denen ſich die 
Gerichte ſchon zu wiederholten Malen zu bſchäf⸗ Hinſichtlich der Unterſchlagung von 299.95 Mk. 
tigen hatten, waren am Montag wieder einmal einkaſſierten Lichtgeldern erklärte der Angeklagte 

egenſtand einer mehrſtündigen Verhandlung vor F. daß er das Geld zur Abdeckung der von 
dem Beuthener Schöffengericht unter Vorſitz von dem Mitangeklagten W. aufgenommenen Schuld 
Amtsgerichtsrat Dr Liebert. Der durch ſeine verwandt habe. Außer dieſer zugegebenen Unter 
Prozeſſe bekannte Rendant Nolywaika wurde ſchlagung hielt der Staatsanwalt den Anger 
dabei aus dem Gefängnis vorgeführt und als klagten F. aber auch wegen des verſuchten 
Zeuge vernommen. Angeklagt war der bei der Betruges für überführt und beantragte ge» 
Gemeindeverwaltung als Kraftwagenführer be- gen ihn eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr. 
ſchäftigte F., der gleichzeitig die Gebühren für] Gegen den Angeklagten W. der ſchon länger als 
die ee einzuziehen und davon 299,95 ein Jahr Wohlfahrtsempfänger ift und von dem 
Mark unterſchlagen hat. Weiter foll er verſucht ſich F. 400 Mark geliehen haben will, um die 
Fe ene eee 

N etrugsverf u i „[Mark zu bezahlen, beantragte der Staatsanwa 
meiſter W. Beihilfe geleiſtet haben. der aus f dh f 


t echs Monate Gefä i8. 
gein Grunde ebenfalls auf der Anklagebank Hinſichtlich ti 5 e 5 e ber 
er nebmen ap es inzwiſch Beihilfe zu einem ſolchen durch die beiden Anger 
achdem die Veruntreuungen des inzwischen an klagten kam das Gericht mit Rückſicht auf die 
ſechs Monaten Gefängnis derurteilten ehemali-] fragwürdige Kaſſenführung durch den damaligen 
gen Hauptkaſſenrendanten Nolywaika ven der] Hauptkaſſenrendanten Nolywaika zu einem Freis 
e Gemeindeperwaltung un a ſpruch beider Angeklagten mangels Beweiſes. We⸗ 
ben, mes IC Ser . 9, Be, bem r e ee 0 e mare 
machte eine Forderung don 500 Mark geltend, zu einem Monat Gefängnis . t, 
die dadurch entſtanden fein foll, x 


daß er dieſe 500 Mark zweimal an Nolywaika Den Arbeitskollegen beftohlen 


bezahlt haben will. Der Elektromonteur K. von hier hatte einem 
Die Interimsquittung, die er von Nolywaikaf[ Arbeitskollegen 21,60 Mark entwen⸗ 
zahlten 500 Mark erhalten [det und verſuchte die Straftat mit gefälſch ⸗ 


über die zuerſt einge 
hatte, will er aber verlegt haben. Das Geldſten Quittungen zu verdecken. Hier erkannte 
das Gericht auf ſechs Monate Gefäng⸗ 


hierzu hat er ſich angeblich von dem Mitangeklag⸗ 
i f nis, während der Anklagevertreter, Aſſeſſor Dr. 


ten W. geliehen. Zwei Jahre fpäter, als 
die Mißwirtſchaft in der Schomberger Gemeinde⸗ Knoſſalla acht Monate Gefängnis und drei 
Jahre Ehrverluſt beantragt hatte, weil der An- 


pennad ang TONERA tam, 7 8 án: 
eblich verlorene Interimsquittung über . 1 À i : 

mi x 7 geklagte wegen ähnlicher Eigentumsdelikte bereits 
zweimal vorbeſtraft iſt. 


und als Zeuge vernommen wurde beſtreitet, 
von dem Angeklagten F. zweimal 500 Mark erhal 
ten zu haben. 


wieder gefunden haben. Gemeindekaſſenrendant 
olywaika, der die Gefängnisſtrafe verbüßt 


—— —— ⏑—⏑b¹Zᷓ —— — ——e 
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„Das Geheimnis des ſchwarzen Falken“. Ein Tonfilm 
in deutſcher Sprache. Im Beiprogramm das Tonluſt⸗ 
ſpiel „Der felige Theodor“ mit Eugen Rex in 
der Hauptrolle, der Lehrfilm „Koſtbares Blut“ 


Turnſtunde 
und die Ufa⸗Tonwoche. 


rufsſchule. Fr. (15,0 und 20 Lautenſtund 


e. 
Frauen Sigay Marineverein. Handarbeitskaffee Di. 
rauſe, 


(16) bei Roßberg. 
zur Jungmännerverein St. Maria. Di. (20) im 
Kath. reinshaus auf der Schneiderſtraße Abſchieds⸗ 
figung von unferem hochw Herrn Präſes. Erſcheinen 
aller, auch der Jungſchärler, ift Pflicht! 
Marine⸗Jugendabte tung. Mi. (19,30) Bildungs: 
15 


„ Wieſchowa. Schwer verunglückt. 
Sonnabend, gegen 20,40 Uhr, ſtieß auf der Chauf- 
ſee Friedrichswille—Wieſchowa ein Kraftrad mit 
einem Pferdewagen zuſammen, an den 
abend im Vereinslokal Stöh ein Handwagen angehängt war. Der Motorrad- 

Evangeliſcher Kirchenchor. Di. (20) Probe ganzer fahrer wurde ſchwer, der Beſitzer des Hand- 

12 POR ä wagens leicht verletzt. Beide Fahrzeuge 
wurden beſchädigt. 


Deli⸗Theater verlängert t Meiftennert ni grob 
Oberſchleſien meldete als Dritter 


lichs „Reifende Jugend“ mit Heinrich George, 
Albert Lieven, Hertha Thiele, Peter Voß u. a. 


tbu: te das Tonluſtſpiel mit vald 
Alte, Deli Seas Otto aute fo "die teine das Wahlkreisergebnis 
chwindlerin“. Im Beiprogramm „Mein Freund, Im Wahlkreis Oberſchleſien haben, wie 


der König“ mit Tom Mix. Dazu die neueſte Ton: 


auch das amtliche Ergebnis beſtätigt, am 12. Nos 
vember nicht weniger als 96 Prozent der 


Capitol. Heute, Dienstag, Premiere! Harry Piel] ſtimmberechtigten Bevölkerung ihre „Ja“ Stim⸗ 
in dem ſpannenden Hochgebirgsdrama „Sprung in 9 h erung i 14411 
in sen 8 m Schnee“ mit Camilla me abgegeben. Damit ift der durchſchnittliche 


Prozentſatz im Reiche noch um mehrere Bun 
überboten. Intereſſant ift, daß die Provinz 
Oberſchleſien ihr Abſtimmungsergebnis 
als drittes Wahlkreisergebnis dem Reichs⸗ 
wahlleiter melden konnte. 


Hochſchulnachrichten 


Geheimrat ee d thevlogiſcher Ehrens 
doktor. Der Hiſtoriker und Ordinarius für neuere 
Geſchichte an der Univerſität Leipzig, Geh. 
Hofrat Profeſſor Dr Erich Brandenburg, 
iſt von der theologiſchen Fakultät der Univerſität 
Leipzig zum Ehrendoktor der Theologie 
ernannt worden. Die Auszeichnung erfolgte, weil 
Geheimrat Brandenburg der „Erforſcher der Re⸗ 
formationszeit und der neueren Geſchichte, der 
Meiſter der hiſtoriſchen Darſtellung“ ſei. 


Der Reichsſtatthalter in Baden hat den Drs 
dinarius für klaſſiſche Philologie an der Univer⸗ 
ſität Freiburg, Profeſſor Dr. Eduard Fraen⸗ 
kel, auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Berufsbeamtentums in den Ruhe ⸗ 
ſtand verſetzt. — Auf Grund des Geſetzes zur 
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums hat 
der Reichsſtatthalter in Baden dem o. Honorare 
profeſſor für Geſchichte der Mathematik und Mis 
niſterialrat a. D. Dr. Fritz Hirſch an der Tehe 
niſchen Hochſchule Karlsruhe die en 
nis entzogen. — Der Direktor der Landesan talt 
für Vorgeſchichte der Provinz Sachſen und 
d. o. Profeſſor für Volkstumskunde an der Unie 
verſität Halle, Dr Hans Hahne, ift zum Dre 
dinarius für Vorgeſchichte an der Martin-⸗Luther⸗ 
Univerſität zu Halle ernannt worden. 

* 


Frankfurt verliert feine Päd agogiſche Akademle. 
Die Staatliche Pädagogiſche kademie 
vie: Hochſchule für Lehrerbildung) in Sranf« 

urt wird mit dem 1. April 1934 endgültig nad) 
Weilburg verlegt. Die Anſtalt folte ur» 
ſprünglich in Frankfurt in einen Neubau verlegt 
werden, der feit 1928 in großem Maßſtab er⸗ 
richtet, aber aus Mangeln an Mitteln nicht fertig⸗ 
geſtellt wurde. 


Spira, Elga Brink, Hilde Hildebrand und Max Diek. 
mann. Dazu ein reichhaltiges Ton⸗Beiprogramm mit 
der hochaktuellen Fox⸗Tonwoche. 

Palaſt⸗Theater bringt über drei Tage, (Dienstag bis 
Donnerstag) den Fliegerfilm „Der fliegende Tod“ 


Regiſſeur Paul Roſe hat das mit großem Anf- 
wand inszeniert, Treppen nach oben und nach 
unten, und Hans Roſe, der Lieblina dieſes 
vortrefflichen Familienthegters, gefiel auch als 
kleiner Napoleon dem Publikum ſehr gut. 

Es fehlt auch in Berlin nicht an gelegentlichen 
Theater⸗Merkwürdigkeiten. Im „Berliner Theia 
ter“ kommt eine „Bayriſche Volksbühne zu Galt- 
Bein Unter Leitung von Joſef Meth und 
Martin Beer. Anzengrubers „Pfarrer von 
Kirchfeld“ zur Eröffnung. Hauptrolle: die 
Souffleuſe. Kuliſſen: aus einem Theater⸗Mu⸗ 


„Berliner Theater“ draußen vor den Toren liegt 
Irrtum in der Theatergeographie Berlins. Auch 
bei Herrn Dr. Hans Albers, der den Kurfür⸗ 
ſtendamm — wo er bisher gewirkt hat — nach 
den Linden verlegt, Hier eröffnet er das Theater 
Unter den Linden“, geborenes „Kleines Theater“, 
mit Alexander Biſſons Kintopp⸗Reißer älteſter 
Friſur „Die fremde Frau“, mit einer Brapvour⸗ 
olle der geſunkenen Dame, wie fie von der Sara 
ernhard bis zu Roja Valetti die Solo⸗Schau⸗ 
ipielerinnen immer gereizt hat. Hier ſpielt fie A it a 
Nielſen mit varietéhaft gekonnter, bis zum 
Letzten nuancierter Ausdrucksfähigkeit für die 
Geſte der morbiden Straßendirne, in einer Um- 
gebung völliger Mittelmäßigkeit, ohne wohl felbit 
zu ahnen, daß ſo etwas auf dem Theater gerade 
das ijt, was wir heute als Pervertiexung geſun⸗ 
den Publikums -⸗Inſtinktes mit allen Mitteln be. 
kämpfen wollen, weil dieſer theatraliſche Kehricht 
unſerem Kulturwillen einfach Hohn ſpricht. 
Dr. Hans Knudsen. 

Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag in Hen» 
then (20,30) Erſtaufführung des 2. Ballettabends unter 
Leitung von Ballettmeiſter Ferry Dworak. Mufta- 
liſche Leitung: Klandorf. Das Programm ſieht vor: 
Die Tanzpantomimen „Die ungleichen Freier“ von Mo. 
zart und „Don Juan“ von Gluck ſowie Tänze zur Harfe 
und Klavierbegleitung. — Am Dienstag in Hinden. 
burg für die 6. Platzmiete „Wildſchütz“ (20). — Am 
Mittwoch in Beuthen (20,15) Erſta gan der 
Operette „Aennchen von Tharau“. ittwoch in 
Gleiwitz (20,15) „Jugend von Langemarck“. 

Deutſche Zugendbühne Beuthen. Die Platzeintra⸗ 

eutſchen Jue 
täglich von 16 bis 19 
der Deutſchen Bühne am 


Gerhart Hauptmanns „Goldene Harfe“ im Nude 
fand, Als erſtes Theater im Auslande wird jetzt 
das Deutſche Theater in Riga Gerhart Haupt” 
manns neueſtes Bühnenwerk „Die goldene 
Harfe“ zur Aufführung bringen. 
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Eine denkwürdige Nacht Aus der Jugendzeit / son semið gertauten 


Aus dem Buch „Hitler hinter Feſtungs] braune Gummimantel, den er beim Zug zur Feld- Heintih Zerkaulen tt der Verfaſſer des] beleidigt ging einer nach dem andern hinaus, bis 
1 . f onen OE dla BEN | 
der Schlinge, der beim Fallen auf das Pflaſter chleſiſchen Landestheater erlebte. „Wo haben Sie denn geſeſſen während meines 


11. November 1923, nachts 10 Ubr. verletzt wurde, als die Kugeln der Landespoli⸗ 
Brauſend tobt kalter Herbſtſturm über die] ziſten über die Köpfe der Zugteilnehmer hinweg 
innen und Dächer der bayriſchen Strafanſtalt pfiffen. Barhaupt, mit bleichem abge bez 
ndsberg a. L., rüttelt in ohnmächtigem Grimm ten Geſicht, in das eine wirre Haarſträhre 
an Gittern und Toren, als wollte er ſich mit Ge- fällt. ſchreiſet der Verhaftete, jeder Zoll ein Füh⸗ 
walt Einlaß verſchaffen. rer, Bech er ee a 
Tiefe Nacht breitet undurchbringliche Schleier | her, Bene Sch ura pen elenden ee 
e die den Fee dee ene , nahe Deinen ' 
Soer in dem Dunkel zerfliezen. Totenſtille „ Der Meine Bug nähert ih der Betung — am 
herrſcht im Innern des Zellenbaues, nur zumei- Schlüffel knarrt im Schloß —, wir find am 
len unterbrochen durch den gedämpften Schritt Ziele angelangt. Während fih der Diretor pon 
der Nachtwache. ud Fuer i e 
Ab und zu dringt ein geguälte i eutnant Belleville, verabſchiedet, bere t in kleiner Ju d Sie ſpiel 
tipno: Cin keiner a aeina t Ron dem Gefangenen beim ſimkleiden. Die Auftegun-| Er las zum erften Male in feiner Vaterſtadt, die uind Kdeinbar ga Fee tigt CE pie 
ſcheint wie das leije Rauſchen eines ſtillen Waf- gen ber lebten Tane ſcheinen ihn körperlich und ſich nie um ibn in Zeiten ſeines ſchweren wi h TE = Het k. Ich bat 85 je Pis 1 
ſers durch das Haus zu fließen. Sind es die Jei- jeeliich [hwer r zu baben, Cr, pill Namptes "gelümmert batte. Nun, ba Tein eme an dem Abend.“ io eee 
ßen Atemzüge der vielen unglücklichen Schläfer, weder Speſſe noch Trank. Total erſchöpſit genannt wurde, zollte man ibm nachträglich 1 
die aus engen Zellen zu kommen ſcheinen? Iſt wirft ſich Hitler auf ſein einfaches Lager, die Ehren, die ihm ebenſo lächerlich wie unverdient Er lächelte. ! , 
es das unſichtbare Räderwerk der rinnenden Türe ſchließt ſich hinter ihm. vorkamen. So auch all diefe Menſchen, die ſich „Sie dürfen nicht darüber lächeln. Denn Sie 
Zeit? Oder kündet fih das große Geſchehen an? Waffengeklirr und ſchwere Schritte anmare ihm nun vorſtellen ließen. Wozu bloß? — haben mir damals den erſten tiefen Schmerz in 
Irgend etwas ſcheint in der Luft zu liegen. ſchierender Soldaten werden hörbar. Die bereits noch 


1 ce "i 28 SE ems en ee fr ins Bett ge 

Die vergangenen Tage waren angefüllt mit) gemeldete Reichswehrabteilung ſchreitet durch das einen ganzen Nachmittag lang mi einander ge = ſchickt. Ich ſchlief ib Di i 
fih überſtürzenden Ereigniſſen. Man ſprach von Tor der Feſtung. Stahlhelme und Gewehre alän- Peel baben? i [idt er iras abe een. als it 
einem Putſch der Natſonalſozialiſten it im Rampenlicht, Befehl l d. Da kannte er fie plötzlich wieder. Die Gegen- ehon geendet hatten, fab. ich immer noch auf⸗ 
in der Landeshauptſtadt München, von Demon - den e e e UNE: efehle erſchallen, und | wart riß auseinander wie ein Vorhang über einem recht fa meinem Bette und weint einte die 
trationen und blutigen Zuſammenſtößen an der die Räume füllen fih mit Bewaffneten: Poſten] Theaterſpiel. Alles inzwiſchen Erlebte, Dinge und balbe Nacht durch Ju liebte Sie e. ui 
eldherrnhalle und von zahlreichen Toten. Un- werden aufgeſtellt, Maſchinengewehre, Handgra⸗ u AEE 80 
ar und fih widerſprechend kamen die Nachrich-] naten und Munitionskiſten herbeigeſchafft. Der 

Führer der Truppe, Leutnant Imhoff. nimmt 


N 5 Vortrages? 
In der Pauſe ließ ſie ſich ihm vorſtellen: ** 3 f m 
Bran Direktor Haufen, Er machte feine gewohnte eee e in der erſten Reihe, 


höfliche Verbeugung. y 2 > 

Sie war eine fodhnemadhiene rau mit eit ee Beeri De Man ieh 
LE f 4 a Die Stunde von damals war plötzlich eine aanze, 

än = va, 90 ‚‚eltiam| gemeinſam verlebte Jugend. Duzten ſie beide 
ſchräg, verlaufende Linien etwas Wehmutsvolles. ſich nicht ihon feit Jahren? $ 
um nicht zu jagen Ergebungsvolles beſaß, Man nebrigens . he 2 
en e iein alk Ved a geben] fa e Fan. Hie en dg Cie Da 

ivtlichteit ganz anders fein, als fie ich zu geben] mals Hei meinen Eltern Klavier geſpieh baben?- 
Das war mir das Wunderſamſte an Ihnen, ſo 


gewohnt war. 
Auch der Dichter ſah ſie intereſſiert an. 


wieder der Knabe. ein wenig bucklig, ſehr un⸗ ; ; 

gelenk in allen Bewegungen. Unb die kleine Da klopfte es behutſam an die Türe zum 

Ilſe ſo blond und ſchlank und ſilberlebendig. Künſtlerzimmer. Es ſei Zeit. der Dichter müſſe 
„Nein, gnädige Frau, es war nur eine ein-| in feinem Vortrag fortfahren. 


Menſchen, traten zur Seite. Nur dieſer eine r > 5 OPE 
et re ee Tamen bie AIR! Nachmittag vor vielen, vielen Jahren ſtand jetz. Sie ſagte es mit der gleichen Selbſtverſtänd⸗ 
ten in die Provinz. Selbſt in die abgeſchloſſene de ganz rein und greifbar nabe vor ihnen. Er war] Bücher geleſen habe. 
derbaren Gerüchte. Das Ereignis ſchien fi | Quartier in der Stube neben Adolf Hitler. Zur 
irgendwo verborgen zu halten — bockte es 13 | Kaſerne wird eine Fernſprechleltung ge 


lichkeit wie vorhin, daß fie nie eines feiner 
Welt des großen Gefänaniſſes drangen die jons 
bämiſch ariniender Kobold auf der Zinne des legt, die allerdings noch in derſelben Nacht 


Wachtturmes, um mit boshaften Augen durch ein 1 : f zige Stunde.“ Leben Sie wohl,“ Tante die Frau raſch und 
a Nen , ode tete es als mehrmals durchſchnitten wird. 3 , ER, 5 d ; 

FFF ro um Auf dem Gang vor Hitlers Stube ſitzen und in „Das wijfen Sie noch?“ ſagte fie ſtrablend. reichte ibm im Fortgehen ihon die Hand. 
5 5 ihr Geſicht war ganz ſchön dabei. Er mußte ſich gewaltſam zuſammenreißen. 


liegen Soldaten, rauchen und ſchwatzen. wärmen 
die Glieder am glühenden Ofen und lauſchen der 
Kriegserzählung eines alten Unteroffiziers. 

Hinter der verſchloſſenen Tür aber liegt 
Adolf Hitler, liegt der Kämpfer für 
Deutſchlands Zukunft. 


Niſchen? 

Unbarmherzig zerriß ſchriller Klingelton 
bie nächtliche Stille. Eine Eeättige, un lopft 
ungeduldig an die Tür meines Dienſtzimmers. 
„Kommen Sie ſofort zum Herrn Direktor! In 
wei Minuten ſtehe ich in dem hell erleuchteten 
Privatzimmer des Anſtaltsvorſtandes, des Herrn 
Sberregierungsrates Leybold. „Es ijt damit zu 
rechnen, beginnt der Vorgeſetzte mit ernſter 
Stimme, daß heute nacht Adolf Hitler kommt. 
Laut Mitteilung erfolgte heute abend feine F eſt⸗ 
nahme in Uffing am Staffelſee, feine Ueber. 
führung in die Schutz haft ſteht bevor. Da mit 
einem etwaigen Befreiungsverſuch durch feine Ane 
hänger gerechnet werden muß, gibt es vor allem, 
die Anſtalt gegen Angriffe zu ſicher n.“ 
Während die zutreffenden Maßnahmen beipro- 


„Ja. es war ein Spätnachmittag. Die rote 2Klein-⸗Ilſe. ihon jo alt geworden?“ fante er 
Abendeönne machte ihr „ io kupfern fast laut vor ſich hin. Dann ſchritt er zum Po. 
worm, Haß ich immer om mich halten mußte, es um. Sab auf bie erite, Reihe bin Weit Stuhl 
nicht mit der Hand zu berühren. Ich kannte Sie war unbeſetzt Er wartete noch eine Weile 
ja kaum.“ Aber fie kam nicht mehr. Klein⸗Ilſe kam nicht 

„Sie waren mit Ihrem Herrn Vater zum mebr. Was nuten ihm feine Bücher jetzt? — 


Beſuch bei meinen Eltern. Unſere Väter waren Seine Jugend kam nicht mehr 


wohl gemeinſame Schulfreunde geweſen?“ 
Die lachende Welt 


„Ganz recht. Aber wie ſeltſam, daß wir heute 
davon ſprechen, das ſind doch wohl ſchon an die 
Der Silberſtreifen am Horizont 
Lehrer: „Wenn ich jetzt die Schule ver⸗ 


dreißig Jahre her jetzt — . 
ließe und es käme ein Mann, der mich nieder 


„Und denken Sie, ich habe bewußt nie ein 
Buch von Ihnen geleſen Ich höre heute abend 
ſchlagen würde, ſo daß ich tot wäre, was wür⸗ 
den dann die Folgen ſein?“ 


zum erſten Male ihre Dichtungen aus ihrem 
Eine Zeitlang Schweigen. Dann meldet ſich 


eigenen Munde.“ r 
Aber er fragte nicht weshalb und warum. Was 

ein Schüler und jagt: „„Wir würden İğ nul- 

frei haben, Herr Lehrer.“ 


Zwei Hirsche auf einen Schuß 


Greiz. Ein Gutsbeſitzer bei Daß litz (Greiz! 
erlegte mit einer Kugel zwei Hirſche. Es war eine 
Hirſchkuh von etwa zweieinhalb Zentnern und 
ein Hirſch von etwa anderthalb Zentnern, an- 
ſcheinend das voriährige Jungtier der Kuh. Der 
; Jäger ſchoß von einem erhöhten Standort aus 
chen werden kommt vom Staatsminiſterium der auf die Hirſchkuh. Als er ſpäter das Tier ab- 
e Den bie Teer 3 fahren wollte, fand er eine Schweißſpur, der er 
nachging, in etwa 40 Schritten Entfernung fand 
er den Hirſch. 


gingen ihn überhaupt ſeine Bücher an? Bloß, 
daß die keine Komplimente machte, das freute ihn. 
Aber ſo war die kleine Ilſe ſchon geweſen. Er 
kümmerte ſich gar nicht urn um die anderen 
Menſchen in dem Zimmer. Halb erſtaunt, halb I 
Der Sportfeind 

„Ich haſſe ſolche brutalen Sportsformen wie 
boxen, angeln —“. „Wie kannſt du dieſe beiden 
Sportarten im ſelben Atemzuge nennen?“ — 
„Warum nicht? Wollen nicht der Boxer und der 
Angler genau das gleiche, und zwar einen Ha- 
ken am Kinn anbringen?“ 


Kreuzwort 


Auf der Anſtaltsuhr ſchlägt es 711 Ubr. 
Raid zerflattern die Töne im toſenden, Nacht⸗ 
wind — ich eile in den abſeits liegenden 
Feſtungsbau. 
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Gemeinſames Schickſal 

„Es freut mich ſehr, Sie kennen gelernt zu 
haben, beſuchen Sie mich doch mal des Abends 
und bringen Sie Ihren Mann mit.“ i 

„Ich danke Ihnen für die Einladung, aber 
wir gehen niemals aus. Mein Mann leidet 
nämlich an Paralyſe.“ „Oh, das will nichts 
beſagen, mein Mann iſt ſehr oft auch ſo.“ ; 


Er hats erfaßt 
„Oh, Georg“, ſagte ſie, und rückte näher an 
ihn heran, „ich verſtehe gar nicht, wenn man 
ſagt, daß Abweſenheit die Liebe erhöht.“ 
„Nein“, meinte Georg, „wahrſcheinlich meint 
man die Abweſenheit eines Dritten.“ 


Die herrliche Stimme 
Großmutter: „Du ſingſt herrlich, du 
müßteſt deine Stimme ausbilden laſſen. 
; Enkel: „Aber das war ich ja gar nicht, 
Oma, das war doch der Staubſauger.“ 


Er war nicht ſo ſchlimm 
Polizeihauptmann: Iſt der Mann 
ſchwer verwundet? = 
Poliziſt: Zwei von den Wunden ſind töd⸗ 
lich, aber die andere iſt nicht ſo ſchlimm. 


militäriſcher Bewachung, unterzubringen. rüttle 
ich den einzigen Infaſſen der Feſtung, den Grafen 
dem Schlaf und 


ý in ihrer zweckmäßigen Einfachheit ſtarren 
mich die menschenleeren Feſtungs räume an. Ihre 
letzten Bewohner, fait auschließlich Duellanten. 
tten tic iieis nur kurze Zeit aufgehalten. Der 


S 


4 und Alfred Roſenberg waren un. 
ter ihnen geweſen, doch nun lagen die Räume fert 


N 
. 


Vorraums das Feuer, deſſen beifender Rauch er- 
ſolglos mit der kalten Nachtluft kämpft. Ein Klin⸗ 

lzeichen ruft mich ans Tor. Hitlers An- 
Ben wird Erg Ueber Treppen und Gänge 


Auf halbem Wege kommt mir eine feltiame 
Gruppe von Menſchen entgegen, die im Scheine 


8 

Eigenſchaft, 7. deutſcher Fluß 9. Gartenanlage, 10. Ge. 3. Gruß, 4. Wurfſpeer, 5. Voranſchlag, 6. Endpunkt, 
ſichtsteil, 12. Raubfiſch, 14. Wut, 16. vollbrachte Hand 8. Fluß in Frankreich, 9. Inſekt, II. Schweizer Fluß, 
lung, 17. Werkzeug, 18. Bergeinſchnitt, 20. zöſiſch. 13. Stadt in Finnland, 15. Geſchenk, 19. Mädchenname, u 
„nein“, 2. Flachland, 25, Landwirtſchaftsſchüler, 28. tür: 21. unverheiratet, 23. Trinkraum, 24. Verneinung, Maler: „Du kennſt doch mein letztes Ge 

kiſcher Männername, 29. Weltſprache, 30. Heer, 32. Stadt 26. Teil des Auges, 27. Verhältniswort, 30. Fluß in Ita. mälde, ich habe es an den alten Gei als für 

in Oberitalien, 34. Fürwort, 36. einfarbig, 38. kräftig, lien, 31. putzſüchtig, 32. Dichter der Gegenwart, 33. Stadt 1000 Mark verkauft. s 
39. Schlange, 41. Fe 43. Straußenart, 44. Zahl, in England, 35. bibliſcher Männername, 36. Gefäß, £ 1 s 
45. Stachelfiee, 46. Körperteil, 47. Mädchenname, 48. Ne. |37. ägyptische Gottheit, 39. Verlegung, 40. arabifhe Ber ar „Das ift ja großartig. Der 
benfluß der Donau. birgslandſchaft, 42. türkiſcher Titel, 44. Hoherprieſter. Kerl verdient es, beſchwindelt zu werden. 


? 


an der Uniform erkenne ich den Anitalt3- 
Ein offenes Freundeswort * 


direktor. Ihm zur Seite zwiſchen zwei Poli · 
eibeamten in Zivil, von denen der eine einen 


"tler. Seine Bruſt ſchmückt das Eiſerne 


3 erms deſſen ganzes Leben ein Kampf um 
1 
rem 1. Klaſſe. Ueber den Schultern hängt der 
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Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiser 


str 


75 


Unvergleichlich schön 
die Aufnahmen in der winterlichen Hochgebirgs- 
landschaft in Oberbayern u. a. d. Zugspitze — 
die Schuhplattler, die bis zum berühmten Watschen- 
tanz vorringen, in dem spannenden Gebirgsdrama 


Unsere Vermählung geben wir bekannt 


Dipl.-Berging. 
Fedor Herrmann u. Frau 
Flora, geb. Morawietz 


E üffentliche Vorträge mit Lichtbildern 


45. Novemb 
am men Seömenaden-Restaurant Beuthen 


Uhr 
br. 1933, abends 8 » 
nerstag, den 16. Nov 
Sg im Hotel Kalserhof, Beuthen 


ber 1933, 
it den 17. Novem 
Fre g Schützenhaus Beuthen. 


hochinteressanten Vorträge nieht 
Kranke u. Leidende! tritt frei! 
D e Rätlel Z u leine Lölung 


Beuthen OS. Dresden, den 11. November 1933 
abends 8 Uhr, 


Am Donnerstag, dem 9, November, verschied nach 
kurzem Leiden, kurz vor Vollendung seines 80. Le- 
bensjahres, unser lieber Vater, Schwiegervater und 
Großvater, Herr 


Emanuel Katz 


in Greiz i. Vogtland. s 
Namens der trauernden Hinterbliebenen: 


Arnold Katz. 
Beuthen OS., den 14. November 1933. 


laufstörungen; 


an d der Wechseljahre u. a.m. 
nehmen, verlange kostenlose Lite- 


N rt ist am Vortrag teilzu rt 
Wer ve Wohlmuth «Institut, Breslau, Tauentzienstraß 


4 82 one 


Radio- Oberſchleſiſches ß T RR 
g! 
Wohlmut — 


A N y viar 
4 Spuren im Schnee 
Regens andestheater m. Camilla Spira- Elga Brink - Hilde Hildebrand - Max Diekmann 
ſchnell, gründl., billig 
Wissenschaftl. Berater ist zu sprechen : 
Von Mittwoeh, den 15. Nov. bis Sonn- 


è Großes Beiprogramm m. Fox-Tonwoche 
Radio: Wertfiatt, 


Die Einäscherung hat in Plauen i. V. in aller Stille, 
dem Wunsche des teuren Entschlafenen zufolge, statt- 


Dienstag, den 14. Novbr. HEUTE — Dienstag— PREMIERE! 


Beuthen DG, Beuthen OS.: ; 
Bahnhoffte. 2, Hof Its, | Erstaufführung irn detet Kaiserhor In Beuthen OS. Beuthen 
Telephon 3802. 2 Ballettabend Neufüllungen werden sofort gemacht. Ring-Hochhaus 
Beginn 20%, Uhr Wohlmuth Tauentzienatr. 4 TEER AYN 
Hindenburg: 
Statt Karten! 6.Platzmietenvorstellg. 

Nach längerem schweren Krankenlager verschied sanft am Sonntag Wildschütz 2 Ku 2 e 
abend, wiederholt versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, mein Komische Oper von Familien Nachrichten Eisi „Holz Betten 7 Unerhörte gewaltige Sensationen! Wur 3 Tage! G 
Heber treuer Bruder, unser guter Schwager, Onkel und Vetter, der Albert Lortzing. nden weiteste Verbreitung dardi | Schla@imm., Neg. Kal. F. 3 ; 

Beginn 20 Uhr din Ostens Morgenpost, | Eeninnbeitabeik sumh 28. DerfliegendeTod 
Obersteiger iÍ. R. 
5 Das Geheimnis des schwarzen Falken 


Im Beiprogramm: Der sellge Theodor 
Tontilm-Lustspiel mit Eugen Rex 
„Kostbares Blut“ und Ufa-Tonwoche 


Berthold Marx 


im Alter von 79 Jahren. 


Mittwoch, d. 15. Novemb. 
bFVacht-Geſuche | Tneater 


Aennchen v. Tharau| Zu pachten geſucht 


Beuthen OS. den 12. November 1933. 9 Platzmiet tell 
In tiefer Trauer Beginn 20%, Uhr ni Jagd 25 e = Spezial-Ausschank 
8 pez al-Ausschan 
Magdalena Marx ere von etwa 2000—4000 Morgen mit gut. Wild: conrad Kissling Inh.: PAUL SCHULZ 


Deltona in Hafen, Faſanen, Rebhühnern, mit be] Beuthen OS, Gymnasialstraße ‚Telefon 5168 


Jugend von ſchußmöglichkei i 

glichkeit auf Rehwild, nicht weit 

Langemarck | vom Induſtriegebiet. Angeb. unt. B. W. 114 zH nene 
Großes 


Beginn 20½ Uhr an die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen DG. 
sehweinschlachlen 


Verkauf auch außer Haus 


Empfehle meine anerkannt gute Küche 
E inida hestgepflegte Kissling - das süffige Bier - jederzeit frei Haus 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 16. November 1933, vormittags 
$ Uhr, vom Trauerhause, Redenstraße 4, aus statt. 


Kriegerverein Beuthen OS. Der sieghafte Erfolg 


Albert Niestroj nur noch 3 Tagel 
ist gestorben. Der Verein tritt zur Er- 
weisung der letzten Ehre Mittwoch, den 
18. Nov. 1933, nachm. 2 Uhr, vor der 


Fahne, 8 5, So eee 
Friedrichstr. 5. reiches Erscheinen er- 
— Fiimschöpfung, ZEZBRRENNmNEEE 


Sandler-Bräu 
Spezialausschank 
Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel.2585 
sahnhofstraße 5 


Heute Dienstag u. morgen Mittwoch 


A grob. Sehweinschlachlen 


in bekannter Güte auch außer Haus 
4 Ab 10 Uhr: wellfleisch, Wellwurst 
Zn und Schlaehtschüssel. 


Das beliebte und bekömmliche Sandler-Bier in 1-, 2-, u. 3-Lit.-Krügen frei Haus 


Der gute Druck 


zu der die 


E Hertha Thiele; Peter Voss, 
Heinrich George usw. in 


Nur noch bis Donnerstag 
Der große Erfolg! Im Beiprogramm: 
Gustav Fröhlich H Hitlers Rede in Siemensstadt 


Rund um eine Million und die reichhaltige Tonwoohe 


mit Camilla Horn, Oskar Sima, Ab Freitag 


Ludwig Stössel, Harry Hardt, wiederum ein Volltreffer! 
Ein Film, dessen bunter Wir- Dolly Haas, 2 Sandrock 


bel und rasendes Tempo den 


worum auch nicht, sagte sich Herr Anton 


Beschauer niemals zu At ` u 
£ kommen Jäßt. * erde a 758 Ping, der mit der Zeit ouf einen grünen Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten,] 2 Stuben 

Beiprogramm / Ulalonwoche g es € T Zweig gekommen war. Die , Kleine“ hat Prospekte und Kataloge, Flugblätter und Küche 
Nur noch bis Donnerstag! O mir stets geholfen, dann läßt sie mich ouch und Preislisten g 

Brigitte Heim Sa heute nicht im Stich. Es dauerte auch keine ist von entscheidendem Einfluslzu vermieten. 

in ihrem neuesten Film wier Wochen mehr, und Herrn Anton Ping auf den Erfolg. Ihre Kundschaft] Wieczorek, Beuthen, 
Die schönen Tage in Aranjuez nebst holder Gattin sah man ihre Hoch- e a Name e ee ge] ei ram ne 

. . nein e > 2 * 8 re u 
| An der Spitze ı aun Köstbarkel- SCHAUBURG:“H zeitsreise im eigenen Wagen machen . . die Qualität Ihrer Angebote müssen | ği 
= diesen Ioballurekn SE am Rin „ Morgen kommt die Schiußonzeige! deshalb übereinstimmen. Lassen |$ RER AR 
282 eh ie Künstlerin, die Ab heute! Das große Tonfilm-Lustspiel 1 Sie Ihre Drucksachen bei uns her-] Gelegenheitskauf! 
stellen; unsere Leistungen werden] Eine neue u. eine gebr. 


als gewerbsmäßige Verbrecherin 
und als liebende Frau die reiche 
Skala ihrer wunderbaren Aus- 
drucksmittelsichtbarwerden läßt 


Die kleine Schwindlerin 


mit Dolly Haas, Harald Paulsen, Otto Wallburg usw. 


- Sie befriedigen. 
Beuthener Straßenb ahn Im geschäftlichen u. privaten Leben Wanduhr 


entscheidet über Erfolg oder Miß- 


in beiden Ufa-Theat í f 8 j 
Eildienst der Ufa-Tonwoche! Man Draumıd dar Könks Fahrſcheinhefte für 3 Teilſtrecken erfolg immer ftehen bill. z. Verkauf. 
Volkskansier Adolf Hitler spricht zu Außerdem: Die neueste Tonwoche zu 1.— RM. fallen ab 16. November fort. der gute Eindruck. 5 , 


den deutschen Arbeitern in der Dynamo- 
halle der Siemens-Schuckert- Werke in 
Berlin-Siemensstadt.“ 


D den di mit 12 und 12 | : ' j i ET TORC Kr 
ehe 401 2.40.90. e und 12 Zuſat“ erlapsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen 0S. f1 Schreibmaschine, 
\ s — — Torpedo“, gt. erhalt., 


Nach deren Aufbrauch werden neue Hefte mit 10 Heft- ; 1 Heiz-Gasof 
und 10 Zuſatzſcheinen zu 2.— RM. ausgegeben. | 8 an 5 
py etheus“, 


Betriebsleitung. 1 Leucht-Transparent, 


5495 em, billig zu 
verkaufen. Anfr. an: 

Schließf. 411, Haupt⸗ 

poſtamt Beuthen OG. 

kichene Büromöbel, 

N 5 3 | Rollfchrant, groß. Kar 
Bert: Dezia gest d ii 0 ee ee 
; FRA : ; 2 2 R ; „Schreibtiſch u. anderes 
. 1 e e.. . mn i in te be u ebe a Bet 
nachm. von 4—6 Uhr. 


und Verschleimung nur Huste-Glycin. 
Ria In U Hustobons (Bonb.) Ds. 23 Fl. Die beſtausgeſtattete und inhaltre iche Angeb. u. B. 179 an die Gſchſt. d. 8g. Bth. Bolten & Co Beuth 
0 5 


Eisengroß handlung 
in Otſch.⸗Oc., langjähr, beſteh., beſtens 
eingef., iſt Umſtände halber bald günſtig 
mit Grundſtück u. Lager zu verkaufen. 
Vornehme Exiſtenz für Arier. Näheres: 
Verkaufsſtelle für Haus und Grundbeſttz, 
Gleiwitz, nur Miethe-Allee Nr. 11 


Beuthen: 4 2 i b Deut i 
e r eo ee en Fa hema E 
Drog. ke Nacht., Krakauer Str. 32, . : : Gonafeadonnement nue 85 Pf. urg Me Poft, Einzel 7 0 -Anno De 
Drog. Volkmann, Bahnhofstraße 10, len sind die „Kleinen 5 Drodeheit . D rt Salon Stellen-Angebot í ermiſchtes 
Drog. Ferd. Placzek, Friedrichstraße 7. A 5 wer m IR Zum baldigen Antritt ee 
nzeigen” in der nn. , | Händler 


Zwangsverſteigerung. 

Am 24. November 1933, 10 Uhr, ſoll an 
Gerichtsſtelle (Stadtpark) Zimmer 25, ver- 
ſteigert werden das im Grundbuche von Ro- 
kittnitz Band 7, Blatt Nr. 197, auf den Na- 


h 87 * S H W E. l 2 wanderung preisw. zul mühle mitguten Kennt] Seidenwäsche 
ne e | E S VeRstorrune men re 
g í i teſelantrieb. nged. Vorl . 
Sauer ce ge 2 8 Yofenum an der Goul oOrgenpos. ALAA zStäere erden an] mit Jeugnieablärirten;| ra nr mm Sam. 
In Apotheken achtel M. 1.26 und 0.64 eſchäftsſt. dieſer Lohn unt. B.1411an die |Hilsenrad’& Co., Chemnitz 232 


raße, Größe 12 a 85 qm. Amtsgericht in 
then OS. — 12 K 105/31. — Beitung Ratowice, Geſchäftsſt. d. Ztg. Bth.] Strumpf- und Texiilwarenfahrik. 


eingeriöt., in Sente lüllergesellen |y ien tt n 


APOTH. RICH. BRANDT'S 7 Mt 
} | Rattowig, infolge Aus.] türgtunden-u. andele Strümpfen 


Neue Verhaftung in der Mordsache Neukirch 


Täter Nr. 3 trinkt Salzſäure 


Dramatiſche Szene bei ſeiner Feſtnahme 


Gleiwitz, 13. November. 

In der Mordſache Neukirch, Hindenburg, teilt 
die Polizeipreſſeſtelle mit: 

Die beiden Tatverdächtigen Erich Bao. 
peg und Anton Baiona haben Geſtändniſſe 
abgelegt, die im einzelnen zurzeit noch nachge⸗ 
prüft werden. Als dritter Täter wurde am Sonn⸗ 
abend, dem 11. 11., der 30 Jahre alte Arbeiter 
Joſef Körner, Hindenburg, Lückeſtraße 16, feſt⸗ 
genommen. Körner war in dieſer Mordſache be⸗ 
reits zweimal als Zeuge vernommen 
worden, weil er im engen Verkehr mit Krompetz 
und Zajonz geſtanden hatte. Inzwiſchen hatten 
ſich die Verdachtsmomente gegen ihn verdichtet. 
Als er am Sonnabend zu ſeiner neuen Verneh⸗ 
mung im Polizeiamt erſchien, wurde er ver⸗ 
haftet. In dieſem Augenblick zog er eine kleine 
Flaſche mit Salzſäure aus der Taſche 
und trank zwei bis drei Schluck, obgleich ihm 
die Flaſche ſofort aus der Hand geſchlagen wurde. 


Abſchiedsfeier 
für Hauptmann a. D. Oeſtreicher 


Oppeln, 13. November. 

Der Erſtürmer des Annaberges, Hauptmann a. 
D. Oeſtreicher, ſcheidet am 1. Dezember d. J. 
aus Oberſchleſien. Die ehem. Selbſtſchutzkämpfer 
wollen daher ihrem liebgewonnenen und uner⸗ 
ſchrockenen Führer aus alter Treue und Dank⸗ 
barkeit eine Abſchiedsfeier am Sonnabend, 
dem 18. November, um 20 Uhr bereiten. Anmel⸗ 
dungen ſind bis Freitag vormittags 10 Uhr im 
Muſikhaus Mainka, Oppeln und an Stadtoberin⸗ 
ſpektor, Soballa, Oppeln, Ring 38, zu richten. Das 
Feſtlokal wird noch bekanntgegeben werden. 


Mord wegen Bermönensftreitinfeiten 
Kattowitz, 13. November. 

Im Dorfe Jendek bei Bendzin wurde der Kon⸗ 
ſtantin Waſchlawezyk von drei Männern 
überfallen und durch Hiebe auf den Kopf 
getötet. Zwei der Täter konnten verhaf⸗ 
tet werden, darunter der Schwager des Getöte⸗ 
ten J. Sor na. Wie verlautet, ſoll der Mord 
wegen Vermögensſtreitigkeiten begangen worden 
ſein. 


Asa 


in mehr als 25000 Gefch 


Körner mußte in das Städtiihe Krankenhaus ne 
bracht werden. Weiteres kann zurzeit im Inter 
eſſe der Aufklärung des ganzen Falles nicht mitge⸗ 
teilt werden. 


Wer hat Körner am Sonntag, dem 29. 10., 
und am Sonntag, dem 5. November, in den frühen 
Morgenſtunden mit Zajonz und Krompetz 
geſehen? Zweckdienliche Angaben erbittet die 
Kriminalpolizei Hindenburg nach dem Polizeiamt, 
Zimmer 113. 

* 


Wie noch exinnerlich, hatte auch der Mittäter 
von Körner bei der Ermordung des Invaliden 
Konik, Krompetz, einen Selbſtmordverſuch unter- 
nommen, wobei ihn allerdings 5 Gedanke be⸗ 
ſeelt haben mag, daß er noch entkommen könnte. 
Krompetz war bei der Vernehmung in einem Zim⸗ 
mer im dritten Stock des Polizeigebäudes 
plötzlich auf den Tiſch geklettert und dann durch 
das geſchloſſene Doppel fenſter ges 
ſyrungen. Bei dem Sturze Hat er fih erheb- 
lich verletzt. Es iſt ein Wunder, daß er mit dem 
Leben davongekommen iſt. 


Gemeindebenmte unterſchlagen 


Gelder 
Pleß, 13. November. 

In der Jankowitzer Kaſſe konnte nach einer Re⸗ 
piſion das Fehlen von 1745 Zloty feſtgeſtellt wer 
den. Die Unterſchlag ung hat ein bereits per- 
ſtorbener Gemeindebeamter verübt. Desgleichen 
wurde in der Gemeinde Paprozan ein Minus von 
2640 Zlotg feſtgeſtellt. 


Schnee in ganz Schleſien 


Die ergiebigſten Micher ihlan je der ne 
24 Stunden ar in Mittelſchl een niedergega 
Breslau meldet 25 Millimeter. Eine geſchlof Hene 
Schneedecke haben wir mit Ansna 10 
des Südweſtens in ganz Schleſie 

Die größte Schneehöhe des Flachlandes Leide 
Oels mit 19 3 Ein neues Störungs⸗ 
zentrum, das fih über dem weſtlichen Mittel- 
meer ausgebildet hat, wird nordoſtwärts fort- 
ſchreiten und unſerem Bezirk neue Wetterver⸗ 
ſchlechterung bringen. Nach vorübergehender Anfa 
heiterung und Froſtverſchärfung in der kommen⸗ 
den Nacht kommt es am e zu neuer Ein⸗ 
trübung und ſpäterhin auch zu Niederſchlägen. 


Aussichten für Oberschlesien: 


Nach nächtlicher Aufheiterung mit ſtärkeren Frö⸗ 
ſten am Dienstag neue Eintrübung mit nachfol- 
genden Niederſchlägen und ſpäterhin etwas milder. 


ralt 


In Anwesenheit des Oberpräsidenten 


Grundſteinlegung 
für die Oderbrücke bei Nicoline 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 13. November. 


Zu dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das 


der Kreis Oppeln unter Leitung von Landrat Slawik durchführt, gehört 
auch der Oderbrücken bei bei Nicoline, der eine Verbindung auf 
der 46 Kilometer langen Stromſtrecke zwiſchen Oppeln und Brieg herſtellen 
ſoll, um dadurch auch eine beſſere Verbindung von der rechten nach der linken 
Oderſeite mit den Kreiſen Falkenberg und Brieg zu ſchaffen. Nach⸗ 


dem vor etwa drei Monaten der erſte Spatenſtich für den Brückenbau und 


die damit im Zuſammenhang ſtehenden Erdarbeiten gemacht werden konnte, 
haben die Arbeiten, dank des günſtigen Wetters, ſehr gute Fortſchritte 
gemacht, ſodaß bereits am nächſten Sonntag in Anweſenheit des Oberpräſiden ⸗ 
ten Brückner die Grundſteinlegung für die 350 1 lange 


Brücke erfolgen wird. 


Unter Führung des Landrats Slawik, 
.. „ arts Graß und Re ierungsbaumeiſters 
F. ͤbdörꝛ: T—ũ¹u«knͤ 2 © a y ci, der den Brüdenbau leitet, fand am 
Montag eine Beſichtigung der Arbeiten durch den 
Kreisausſchuß und die Preſſe ſtatt. Es ſind 
nochgroße Bodenbewegun gen nötig. Das 
Flachland muß vertieft und verbreitert werden, 
wodurch etwa 80 000 Tagewerke geſchaffen wurden 
und hierbei rund 220 Arbeiter Beſchäf⸗ 
tigung finden. 


Der Kreis Falkenberg wird zu der 
Brücke eine Straße, die nach Schur⸗ 
gaſt führt, bauen, während im Oppelner 
Kreiſe das Straßennetz von Poppelau aus 
bis zur Brücke durchgeführt wird. 


Die Flutöffnungen der Brücke werden in Eifen- 
beton, die Seitenöffnungen in Stahl ausgeführt. 
Die 1 und Fußwegtafel wird auf der gan⸗ 
en nge der Brücke in Eiſenbeton gebaut. Herſtel⸗ 
1 der Stahl. und Eiſenkonſtruktionen ift Ober ⸗ 
ütten⸗ Werk Donnersmarckhütte. 
ür die Brücke ſind bereits Pfeiler und Wider⸗ 
tand3lager zum größten Teil fertiggeſtellt. Für 
en Brückenbau vun bisher 320 Tonnen 
Spundwandeiſen 20 Eiſenbahnwaggons Ver⸗ 
wendung gefunden. Außerdem find vorgeſehen insge⸗ 
ſamt 2500 cbm Beton für die Fundamente und Pfei⸗ 


lerſchäfte, 1200 Kubikmeter Eiſenbeton für die 


Fahrbahntafel. Hierzu find erforderlich 1000 Ton- 
nen Zement = 70 Eiſenbahnwaggons, 8200 Ton- 
nen Kies, der aus der Oder an Ort und Stelle 
gebagnert wird, 300 005 Rundeiſen 
20 Eiſenbahnwaggons, 360 Tonnen Granit- 


ſtein für die Verblendung der Pflaſter, 500 Ton- 
nen Stahlkonſtruktionen für die Strom- und 
Seitenöffnungen = 20 Eiſenbahnwaggons, 400 Jon- 
nen Rüſt⸗ und Bauholz = 27 Eiſenbahnwaggons. 
oe die Arbeiten an der Brücke find 34 000 

agewerke vorgeſehen. Die Beförderungs⸗ 
leiſtungen betragen 13500 Tonnen Eiſenbahnfracht, 
für die Abgrabungen an der Brücke ſelbſt 
zu beiden Ufern find allein 22 000 Tagewerke 
errechnet worden. 

Aus dieſen Zahlen läßt ſich die Größe des 
Baues erkennen, der aus wirtſchaftlich und per- 
kehrstechniſchen Gründen ſehr zu begrüßen iſt. 


Intereſſant iſt, daß ſich der Kreis Oppeln bereits 


1880 für den Brückenbau intereſſierte. 


Die Geſamtkoſten der Brücke einſchließlich 
der Nebenarbeiten ſind auf rund eine 
Million Mark veranſchlagt. 


Hierbei tritt der Kreis Opreln als Bauherr auf, 
der allein 60 Prozent der Koſten aufbringt, wäh- 
rend 30 Prozent von der Provinz Oberſchleſien 
und 10 Prozent von der Provinz Niederſchleſien 
getragen werden. 


Die erſte Reichsbahnfluglinie eröffnet 


Dieſer Tage wurde auf der Strecke Berlin 
— Königsberg die erſte Reichsbahn 
fluglinie eröffnet. Dieſe neue Flugverbin . 
dung für den Eil⸗Frach chtver kehr iſt als 
Erſatz für eine weggefallene e Nacht 
zugverbindung geschaffen worden. 


iron ee iltlich 


Bandlım dor 


Zen 


Roman von Liſa e eee Loewe 
3 dure Noniſſima · Darlag e. m. b. B., Sorlin 8, w. 64, Balle-Alliance-Straße Nr. os. 


Die ee ſchnurrte neben rem] daß Sie fie hier, erwarten, damit ſie Ihnen Ihr 


Er ſah gekränkt und vorwurfsvoll, wie Ste⸗ 


ie ein Meſſer phan, ohne den Schluß der Rede abzuwarten, hin⸗ 


Bett. Ohne Licht zu machen, a fie den Hörer Eigentum — —“ 
ab, meldete ſich. n ſetzte . i mit einem 
Ruck auf, ſchaltete die Lampe ein. 

r ihr das jähe 


gen. Sie griff nach dem kleinen Notizblock 

Tiſche und ſchrieb eine Adreſſe auf, dabei 
ſagte fie fliegend: „Jawohl, die Angaben dieſes 
Herrn ſtimmen durchaus, er hat feine Brieftaſche 
heute der Seren bei mir vergeſſen, ich 
werde ſofort das Geld hinſenden — laſſen Sie 
bitte den Herrn unbehelligt. Hören Sie noch? 
Bitte, 1 — 5 Irmion möchte warten, ich komme 
ſelbſt.“ Sie hörte noch einmal die fremde, ölige 
Stimme. Der Hörer ſchlug hart auf d 
Nein, nein, ſagte Renate Rodenberg Az “fh hin. 
Wie Tücher! ich und Res endete dieſer Auf⸗ 
tritt — — einer Trennung hatte es angefangen 
mit dem Verdacht einer Zechprellerei hörte 


zog ſich eilig an, kaum daß ſie ſich Zeit 
—— in 1 Spiegel zu ſehen. Frau Werner, dke 
in ihrem kleinen Hinterzimmer ſaß, hörte nur noch 
die Korridortür ſchlagen und wenig ſpäter das 
Auto aus der Garage unter der Wohnung 
herausbrummen. 


9. Kapitel. 

Stephan hatte ſich nach ſeinem vergeblichen 
Gegenangriff auf die Telephonkoje apathiſch in den 
einen der beiden Lederſeſſel fallen laſſen. Es war 
ja alles egal. 
ger kam es nicht mehr an. 

Endlich kam der Geſchäftsführer, ölig lächelnd, 
aus der Kabine. 

„Aber, es iſt doch alles in ſchönſter Ordnung, 
mein Herr.“ Er erfloß förmlich in Liebens⸗ 
würdigkeit. „Ich ah Fräulein Dr. Rodenberg 
perſönlich geſprochen. Sie hat beſtätigt, 2 Sie 
tatjachlich A Ihre Brieftaſche bei ihr in der Sprech⸗ 

unde haben liegen laffen. Sie bemüht fih per ⸗ 
önlich hierher, obwohl das wirklich nicht nötig ge» 
weſen wäre.“ Er konnte nicht weiterſprechen. 
Stephan war Ker er en und ergriff die Klinke: 
„Aber mein 
„Fräulein Dr. Rodenberg hat ausdrücklich gebeten, 


Licht in die ſchmerzenden N auslief. — 


Auf eine Schande mehr oder weni⸗ T 


Herr“, zerſchmolz der Geſchäftsführer, 


Renate Rodenberg ſtoppte vor der Tur des 
kleinen Cafés im Zentrum. Drinnen fragte ſie 
nach dem Geſchäftsführer. Mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung führte der ſie in das leere . 
Ja, er bedauerte unendlich, der junge Herr habe 
ſich durchaus nicht zurückhalten laffen, gerade, als 
hätte er ſich gefürchtet, mit dem gnädigen Fräulein 


e Gabel. zuſammenzutreffen, obwohl doch alles in ſchönſter 


dnung wäre. Eine unappetitliche Frage lag in 
ſeinen wäſſrigen Augen. Renate ſah ihn ſo tipi 
an, daß er abirrte. Unvermittelt riß er die Tür 
auf und ſchrie den Kellner an: „Menſch, wo Bleis 

n Sie denn mit der Rechnung, das gnädige 
Fräulein will ſie begleichen, nichts wie Schere⸗ 
reien hat man mit Ihnen.“ Der Kellner erſchrak, 
legte den Zettel vor Renate hin. — Alle Menſchen 
ſind gleich, dachte Renate, der Geſchäftsführer 
macht dem Kellner eine Szene, nur weil er ſelbſt 
ſich nicht richtig benommen bal. Jeder lädt ſeine 
eigene Schuld oder ſeinen eigenen Kummer auf 
andere ab. Der Auftritt zwiſchen ihr und Stephan 
heute nachmittag, er war ja im Grunde auch nichts 
anderes, war ein Ausbruch, um vor ſich ſelbſt ge⸗ 
rechtfertigt, um von ſich ſelbſt befreit zu ſein. 
„Hier bitte“, ſagte ſie und legte das Geld auf den 
iid, „wollen Sie quittieren? Der Reſt ift für 
den Kellner.“ Das iſt das Letzte, was ich für ihn 
tun durfte, denkt ſie, als ſie herausgeht, die ſchä⸗ 
bige bofteftaſch; mit den zehn Mark in ihrer 
Handtaſche. Sie wird ihm die Brieftaſche nicht 
ſchicken. Er würde ſie zurückſenden. Daß er nicht 
auf fie gewartet hat, daß er aus ihrer Bereitwil⸗ 
ligkeit, zu kommen, nicht ihre innere Bereitſchaft 
zum Guten gefühlt hat — oder nicht hat fühlen 
wollen, darin ſieht ſie, daß er feſtbleiben wollte. 
py erſten Male, daß er ſich nicht von ihr beein- 

fluſſen laſſen wollte. — Aber nun iſt das, was ſie 
immer gewünſcht, — daß er ein Mann werden 
möge — die Beſiegelung ihres Unglücks. 
— — — — — — — — 


Mia kehrte ſpät zurück. Sie hatte noch mit 
einer Bande ihrer Freunde im re eſeſſen. 
In Stephans Zimmer brannte Li Sie hatte 
den Aerger über ſeine Wut heute frilh ſchon längſt 
vergeſſen. Sie war nie nachtragend. Sie wußte, 
man durfte die Männer nicht ernſt nehmen. Der 
kleine Irmion hatte es auch ſchwer. Die gouver- 
nantenhafte Frau — ſchön war ſie auch noch zu 
allem Unglück — hatte ihn wohl ordentlich an der 
Kandare. Aber fie würde den Bogen überſpan⸗ 
nen. Der Wutausbruch Irmions hatte ja deutlich 
gezeigt: mis dem Weichen, 
Hübſch hatte er aüsgeſehen, wie er plötz⸗ 


anderes. 


lich ſo funfelte. Mia fühlte ein Heines zärtliches | Q 


— Brennen im Blute. Sie empfand Sehnſucht, den 
1 ra fei d. Stephans zu ſtreicheln — gut zu 
ihm oy fein, dem dummen großen Jungen. 

ie ſie vor ſeiner Tür im Korridor ſtand, 
klopfte ſie leiſe. Sie hörte ſeine Schritte, die hin 
und hergingen, innehielten. Er öffnete die Tür. 
Mia ſah ſeinen Koffer mitten im Zimmer ſtehen. 
Der Kleiderſchrank, die Kommode waren anf- 
geriffen. — „Was machen Sie denn, Irmion?“ 

Mia ſchloß die Tür ganz leiſe hinter fih. „Sie 
wollen fort, fort wegen dieſer — — 

Sie ſprach nicht weiter. Sie ging auf Ste⸗ 
phan zu, der mitten in dieſer Unordnung ſtand. 
Sie hatte Tränen in den Augen, als ſie ſein ver⸗ 
lorenes, graues Geſicht ſah. Und dennoch mußte 
ſie beinahe lächeln. Wie ſah er ſo hilflos aus, ſo 
rührend hilflos, wie er daſtand und ein paar 
äußerſt ſchlecht r gujammengegelente Beinkleider 
über dem Arm hielt, die er vergeblich in den Kof⸗ 
fer hineinzuſtopfen berſuchte. 

Da kniete Mia neben Stephan nieder, hockte 
ſich hin, zog ſeinen Kopf zu ſich. „Du ſollſt nicht 
[prtoehen, tephan“, ſagte fie und erſtickte feine 

ntwort mit ihren heißen, jungen Lippen. „Du 
ſollſt nicht fortgehen, Du — — 

Und Stephan wußte nichts mehr, als daß hier 
ein Menſch war, ein junger, blühender enſch, 
der gut zu ihm war, der nichts von ihm verlangte, 
der nicht überlegen war, der ihn nicht verachtete, 
ein Menſch, dem er etwas bedeutete, der zärtli 
war und ihn nahm, wie er nun einmal war. Und 
wie er Mias Küſſe erwiderte, glaubte er wirklich, 
daß dieſe bittere, verzweifelte Zärtlichkeit in ihm 
der kleinen Mia galt — oder vielmehr, er wollte 
es glauben. 

Spät in der Nacht, un beim W aut auen, 
erzählte Stephan Irmion der kleinen Mia die 
Erlebniſſe des letzten halben Ph Er erzählte 
von dem Medizinſtudium, das er auf Wunſch der 
Eltern gewählt — er erzählte von dem verunglück⸗ 
ten erſten Examen, von dem Selbſtmordverſuch 


Sanften verbarg fi) | Lebe 


und rit und Renate Rodenberg. Er erzählte von dem, 
was er Renate verſprochen, von dem Kampf 
ſchen der Arbeit und der Kunſt — von dem Auf. 
let zwiſchen ihm und Renate. 

Er wagte nicht, Mia dabei en Er hatte 
Angſt, daß fie ihn anſchaute, fragte, dazwijchen- 
ſprach — aber ſie war ganz ſtill. Sie hockte zu⸗ 
eee in ihrem Zimmer, in das ſie leiſe 
geſchlichen waren, auf ihrer geliebten Couch. Sie 
fühlte keine Müdigkeit, ſie war ein Nachtmenſch, 
erſt am Abend erwachte ſie zu ſich ſelbſt und dem 
n. Sie konnte auch ernſt ſein, Mia, ſie hatte 
einſtmals auch anderes von ihrem Leben, von ihrer 
unſt erwartet, als geworden war. it einem 
Geſicht, aus dem aller Leichtſinn gewichen, ſaß ſie 
in ihrer Ecke, rauchte eine Zigarette nach der anbe- 
ren, Wenn Stephan ſtockte, ſagte fie mit einer 
zärtlichen, kleinen Stimme: „Ja und —“, weiter 
nichts. Sie fühlte, man brauchte ihn nur mit 
einem einzigen guten Wort anzurühren, dann löſte 
ia alles, was er in dieſer Zeit in fi verſchluckt 
atte. Er hatte ja nicht ſprechen können, zu nie⸗ 
mand, ſeit er verzweifelt war, denn vor Renate 
Rodenberg konnte man nicht verzweifelt ſein, 
konnte ſich nicht 1 vor ihren ſicheren 
Augen, ihrer kühlen, ſachlichen Stimme. Da 
konnte man nur n weigen und leiden. 

Aber vor Mia konnte man ſprechen. Man 
wußte ſo einiges aus ihrem kleinen, bunten 
5 en. Sie war immer ſchnell mit einer 

eichte zur Hand geweſen. Sie war nicht ſicher 
und nicht klar, fie war eben Mia, hin- und þer- 
getrieben vom Leben, mal hinauf und hinab, Krea⸗ 
tur wie auch er. 
Auch 


Mia hörte zu. ohne daß er es aus 
ſprach, wußte fie es ja ſchon feit heute früh: er 
liebte dieſe Renate Rodenberg, dieſe Frau, die 
glaubte, man könnte ein Menſchenſchickſal formen, 
wie man zerbrochene Glieder in Gips neu formen 
konnte. „Wie dumm doch kluge Frauen ſind“, 
dachte Mia mit einem kleinen riumph. Aber 
dann ſchämte fie ji, denn hier ging es ja nicht um 
ihren Triumph. Hier ging es um einen verzwei⸗ 
felten Menſchen, den ſie lieb hatte, augenblicklich 
ſehr, ſehr lie 

Für wie lange, wer konnte das wiſſen. Danach 
fragte man nicht. Es genügte, daß man ihm jetzt 
15 war und zu ihm gehören wollte als ſeine 

iebſte und ſein guter Kamerad. Und als Ste⸗ 
phan he zum Schluß ſagte: „Ich muß fort von 
hier, denn ich kann ſie nicht mehr wiederſehen“, 
da nickte Mia. Ja, für Stephan und auch für fie 
war es das befte, Sie hatte durchaus keine Luft, 
dieje Doktorin in ihr und Stephans Leben hinein 
langen zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Lubbe wird munterer 


Berlin, 13. November. Zur heutigen Verhand- 
lung des Reichstagsbrandprozeſſes iſt neben anbe- 
ren auch der Kommuniſt Kämpfer erſchienen, bei 
dem nach verſchiedenen Zeugenbekundungen der 
Angeklagte Popoff verkehrt haben ſoll. 

Als etwas ſpäter als gewöhnlich die Angeklag⸗ 
ten in den Anklageraum geführt werden, erregt 
das Ausſehen des Angeklagten van der Lubbe 
allgemeines Aufſehen. Zum erſten Male während 
der ganzen Hauptverhandlung hält van der 
Lubbe den Kopf aufrecht, er blickt auch 
zum erſten Male auf die Zeugen im Saal, 
während er an allen übrigen Sitzungstagen von 
Anfang bis zu Ende Kopf und Augen auf den 
Boden gerichtet hielt. 

Als Zeuge wird dann noch einmal 


Hausinſpektor Seranowitz 


vernommen. Er wird zunächſt gefragt, ob es mög⸗ 
lich fei, von den Portalſchlüſſeln einen Wachsab⸗ 
druck herzuſtellen. Der Zeuge erklärt, eine ſolche 
Möglichkeit beſtehe immer, wenn jemand darauf 
ausgehe. Er brauche nur einen günſtigen Beit- 
punkt abzuwarten. 
Der nächſte Zeuge iſt 


Chefredakteur Dr. Gerecke 


von der Telegraphenunion. 

Der Zeuge klärt zur Richtigſtellung irrige An⸗ 
nahmen des internationalen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes auf, wie in einer der erſten Brandmeldun- 
gas Namensverwechſelung zuſtandekam. Der 

ichterſtatter der Telegraphenunion hatte tele · 
phoniſch mitgeteilt, es fei ein holländiſcher Rom- 
muniſt namens Vanderling verhaftet worden. 
Der Zeuge habe den Namen in zwei Worten ge- 
ſchrieben und durch einen weiteren Hörfehler beim 
„Völkiſchen Beobachter“ ſei dann der Name als 
dan Bergen erſchienen. Gegen 2 Uhr nachts 
ſei von der Amſterdamer Polizei der richtige Name 
van der Lubbe mitgeteilt worden. 

Der nächſte Zeuge, Schriftleiter Melms vom 
„Völkiſchen Beobachter“, beſtätigt dieſe Darſtek⸗ 
lung. 

Als nächſter Zeuge wird dann der 


Hilfsgärtner Müller, 


der Wanderkollege des bereits vernommenen Zeu⸗ 
gen Organiſt ka, vernommen. Dem Zeugen 
wird die Ausſage Organiſtkas vorgehalten, 


wonach Mitte Oktober 1932 in der Nähe von d 


Konſtanz eine Begegnung mit van der 
Lubbe und einem anderen Wanderburſchen ſtatt⸗ 
gefunden hat, bei der verſchiedene politiſche 
Aeußerungen gefallen find. Der Zeuge Mül⸗ 
ler kann jedoch kaum genaue Angaben 
machen. 

Auf die zahlreichen Fragen des Vorſitzenden ant⸗ 
wortet er meiſtens: „Das weiß ich nicht oder, das 
kann ich nicht beſtimmt ſagen. 


Der Angeklagte * 
van der Lubbe 


wird nun vor den Richtertiſch geführt. Er ſteht 
auch hier aufrecht, und es bedarf keiner Ermah⸗ 
nungen, den Kopf zu heben. Der Zeuge Müller er- 
kennt van der Lubbe als den einen der Wander- 
burſchen wieder. Der Vorſitzende richtet jetzt mehe 
rere Fragen an van der Lubbe, die dieſer auch 
im Gegenſatz zu ſeinem früheren Verhalten bereite 
willig beantwortet. Allerdings widerſprechen ſich 
ſeine Antworten faſt durchweg. Hat er gerade 
eine Frage des Vorſitzenden bejaht, jo ver. 
neint er ſie ein paar Augenblicke ſpäter. Den 

eugen Müller will van der Lubbe nicht 
ennen, Auch in Konſtanz will er zu der angege⸗ 
benen Zeit nicht geweſen ſein. 

„Der Angeklagte Dimitroff richtet dann gabl- 
reiche Fragen an van der Lubbe, die dieſer 
nur einſilbig beantwortet. 

„Der Vorſitzende ſieht fih ſchließlich gezwungen, 
einzugreifen und Dimitroff zu erſuchen, feine Fra⸗ 
gen in ruhigem Tone zu ſtellen, da ſonſt der 
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(Eigener Bericht) 


Eindruck entſtehe, daß er jemand einſchüch⸗ 
tern wolle. 

Am Schluß des Verhandlungstages wurde der 
Friſeur Grawe aus Hennigsdorf vernommen, 
und es wird verſucht, zu klären, wie Lubbe damals 


dort zuſammengeweſen iſt. Obwohl Lubbe an die⸗ 


ſem Tage ausführlichere Antworten gibt, 
gelingt es nicht, Einzelheiten zu klären. Als Aus⸗ 


zug der ganzen Unterſuchung bleibt ſeine übliche 
letzte Feſtſtellung, daß er allein den 


and mit 


nach Hennigsdorf gekommen iſt und mit wem er! Hilfe ſeiner Kohlenanzünder angelegt habe. 


Kommuniſtiſcher Flugblattverteiler 
erſchoſſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. November. Der Amtliche Preu⸗ 
ziſche Preſſedienſt teilt mit: 

„Der Erlaß des Preußiſchen Minijterpräfiden- 
ten vom 4. 10. d. J., in dem alle Polizeibeamten 
angewieſen wurden, gegenüber Flugblatt⸗ 
verteilern, die ſich Polizeibeamten auf Anruf 
nicht ſtellen, ſofort rückſichtslos von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen, iſt von Be⸗ 
amten der Staatspolizeiſtelle Dortmund in 


Betrugs⸗ 


der Nacht zum Wahlſonntag mit Erfolg angewen⸗ 
det worden. In Dortmund wurde der 47jährige 
Konrad Dworatzek, der mal wegen ſchwerer 
Einbruchsdelikte und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt mit hohen Gefängnis⸗ 
und Zuchthausſtrafen vorbeſtraft iſt, von 
Beamten erſchoſſen, nachdem er, beim Ver⸗ 
teilen kommuniſtiſcher Flugblätter ertappt, a uf 
Anruf nicht ſtehen geblieben war.“ 


Anklage 


gegen frühere Zentrums⸗Führer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Düſſeldorf, 18. November. Wie die „Volks⸗ 
parole“ berichtet. hat Gauleiter Staatsrat Flo⸗ 
rien, in der letzten Wahlkundgebung in MW in- 
chen⸗Gladbach am Sonnabend bekanntgege⸗ 


ben, daß gegen die verantwortlichen Leiter und 
Angeſtellten des Volksvereins für das 
katholiſche Deutſchland Anklage er⸗ 


hoben und auch bereits zu Verhaftungen und ſteck⸗ 
brieflicher Verfolgung geſchritten worden 5 In 
em zu erwartenden Prozeß, der in München⸗ 
Gladbach verhandelt werde, hätten ſich Perſonen 
zu verantworten, die in der Zeit der November⸗ 
republik im Staatsleben an führender Stelle 
geſtanden hätten. Der Generaldirektor Hohn, 
einer der aufs ſchwerſte Belaſteten, befindet ſich 
bereits ſeit längerer Zeit im Auslande. und zwar 
in Wien. 

Wie der „Volksparole“ hierzu noch mitgeteilt 
wird, wurde bei der Großen Strafkammer des 
Landgerichts in München⸗Gladbach Anklage er⸗ 
hoben gegen den früheren Generaldirektor des 


über 2 Millionen Reichsmark, 


Volksvereins, Geiſtlichen Rat Dr Hohn, den 
früheren Reichskanzler Marx, den früheren 
Reichstagsabgeordneten Lammers. die früheren 
Reichsminiſter Dr Brauns und Steger- 
wald, den Univerſitätsprofeſſor und früheren 
Reichstagsabgeordneten Dr Deſſauer. den Ge- 
neraldirektor des Volksvereins, Pfarrer van der 
Velden, den Rechtsanwalt Dr Kohlen, den 
Buchhalter Commertz. 

Dieſen Beſchuldigten wird fortgeſetzter Be⸗ 
trug zur Laſt gelegt. Nach der Anklage haben 
Kohlen und Commertz in München⸗Gladbach meh- 
rere Firmen, darunter eine Mittelitandsbant, um 
betrügeriſch 
geſchädigt. Den übrigen Beſchuldigten werde 
gemeinſchaftlicher Betrug an einer gro- 
ßen Anzahl von Firmen im Geſamtbetrage von 
350 000 Reichsmark zur Laſt gelegt. 


Korruptionsaffüre 
bei der Deutſchen Beamtenverſicherung 


[Telegraphiſche Meldung) g 


Berlin, 13. November. Bei der Deutſchen 
Beamtenverſicherung, einer öffentlich- 
rechtlichen Lebens- und Rentenyerſicherungs⸗ 
anſtalt, konnte, wie das Geheime Staatspolizei- 
amt mitteilt, eine Korruptionsaffäre 
größten Ausmaßes aufgedeckt werden. Das Direk⸗ 
torium beſtand aus dem der SPD. angehörenden 
Generaldirektor Stuckmann und den Diret- 
toren Koſanke und Steinbrecher. Stein- 
brecher war früher unter Seyerings Regime M i- 
niſterialdirigent im Preußiſchen Miniſte⸗ 
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rium des Innern. Alle drei bezogen phanta⸗ 
i 5 in Grundbezüge, 
Dienſtaufwandsentſchädigungen, 1 
otverordnung über die Kürzung der Be⸗ 
amtengehälter erlaſſen wurde, wurden die Beam- 
tenſtellungen der drei marxiſtiſchen . in 
etztere 
den Gehaltskürzungen nicht unterlagen. Um G 
ar 
jährlich für jeden der Direktoren zu vertuſchen, 


ſtiſche Einkünfte, die 
zulagen und Gewinnbeteiligungen zerfielen. 


die 


Angeſtelltenſtellungen umgewandelt, da 


ner die hohen Penſionen von 20 000 M 


Höhere Löhne 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. November. Nach den Richtlinien, 
bie die Treuhänder im nat.⸗ſoz. Staat erhalten 
haben, folen Lohnherabſetzungen in neuen Tarife 
verträgen in der Regel nicht mehr erfolgen. 
Darüber hinaus ſind aber neuerdings alte zu 
niedrige Grundlöhne in neuen Tarifverträgen 
bereits beſeitigt und durch ausreichende 
Lohnſätze erſetzt worden. 

Wie das VDzg.⸗Büro meldet, ſieht der neue 
Tarifvertrag zwiſchen dem Deutſchen Fabrik⸗ 
arbeiterverband und den Ziegelei ⸗ 
beſitzern für die Ziegeleiarbeiter Weſtfalens 
und des Regierungsbezirks Düſſeldorf, der in 
freier Vereinbarung vor wenigen Tagen abge⸗ 
ſchloſſen wurde, Lohnerhöhungen zwiſchen 5 und 
20 v. H., für die Jugendlichen ſolche von 10 bis 
18 v. H. vor. Eine weſentliche Neuerung ents 
hält der Lohntarif auch bezüglich der Frauen⸗ 
arbeit; er ſchreibt vor, daß Arbeiterinnen in 
den verſchiedenen Gruppen und Ortsklaſſen die 
gleichen Löhne erhalten wie die männlichen Ar- 
beiter. Das bedeutet praktiſch allerdings, daß 
jede Frauenarbeit in den Ziegeleien fort⸗ 
fallen wird. Denn nunmehr fehlt der Anreiz, 
Frauen und Mädchen als billige Arbeitskraft 
für die ſchwere Männerarbeit in den Ziegeleien 
anzuſtellen. 
Fr ˙ ˙— 


wurden dieſe Penſionszuſagen in Leibrenten⸗ 
verſicherungen umgewandelt, wofür die 
Deutſche Beamtenverſicherung die Prämien⸗ 
zahlungen übernahm. 

Um den Eintritt des Marxiſten Stein- 
brecher in das Direktorium der Geſellſchaft zu 
ermöglichen, veranlaßten Stuckmann und Koſanke 
ſeinerzeit das Ausſcheiden eines früheren Direk⸗ 
tors, was wiederum nur durch 


Bewilligung ungeheurer Abfindungs⸗ 
ſummen 


möglich war. Dem ausſcheidenden Direktor 
wurde eine auf ſeinem Grundſtück eren 
Hypothek von 120 000 Mark ohne jede egenlei⸗ 
ſtung gelöſcht. Außerdem erhielt er für drei Jahre 
eine Leibrente von 36 000 Mark jährlich, und bis 
zu feinem Tode wurde ihm eine ſolche von 30 000 
Mark jährlich bewilligt. 3 
Ferner hat die Nachprüfung des Geſchäftsge⸗ 
bahrens der früheren Verwaltung ergeben, daß 
die Anſtalt im Jahre 1932 einem Berliner 
Verlag, der in erhebliche Geldſchwierigkeiten 
geraten war, einen 


Kredit von 500 000 Mark 


gewährte, um in dem Verlag eine Stütze der mar- 
iſtiſchen Beſtrebungen des Direktoriums der 

entihen Beamtenberſicherung zu erhalten. 
Außerdem konnte feftoeite t werden, daß die Ver⸗ 
waltungsratsmitglieder der Deutſchen Beamten 
verſicherung laufend monatliche Entſchä⸗ 
digungen erhielten, obwohl der Verwaltungs- 
rat ſatzungsgemäß ehrenamtlich tätig jeim 
ollte. 

Die Deutſche Beamtenverſicherung ſteht heute 
trotz dieſer Vorkommniſſe unter dem früheren 
marxiſtiſchen Regime geſichert da, ſo daß kein 
Anlaß zu irgend einer Beunruhigung vorliegt. 
Das neue Direktorium hat bereits für eine Sicher⸗ 
tellung der dem Unternehmen durch die marsis 
iſche Mißwirtſchaft entzogenen Vermögenswerte 
Sorge getragen. j 


Hauptſchriſtletter: Hans Schadewaldt. 
Verantwortlich für Politik u. Unterhaltung: Dr. Joa im Strauß 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt; für Kommunalpolitil, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ; für Sport und Handel: 

Walter Rau; ſämtlich in Beuthen OS. ER 
Berliner Schriftleitung: Dr E., Rauſchenpla 

Berlin W. 30, Geisberger Straße 29. T, Barbarofja 0855, 
Verantwortlich für die Anzeigen: Geſchäftsführer P. Ir. Scharke 
Drut und Verlag: 

Verlagsanſtalt Kirſch & Müller G. m. b. H. Beuthen DS. 


Für unverlangte Beiträge keine Haftung 


Diskontsätze 
New Vork. 2½% Prag 5% 
Zurich 2% London . . 2% 


Brüssel 3½% Paris. 2 ½ % 
Warschau 5% j 


|heute | vor. Renten-Werte | Í Industrie-Obligationen | | heute] vor. 
Union F. chem. |701 70 . L 40% do. Zoll. 1911 4.7 12 
Se e e eee 4 a 7 611.6; Farb. Bde. 10 11064, 2% Anat.. l. i 
Neal Spiel p J de Kuslossch. 82, 133 84 Hoesch Stani 88% 88% |4% Kasch. O. Eb. | 76 
Strals. Spielk. 1% | do.m.Auslossch. 82% 80.6 0% Klöckner Obl Lissab.StadtAnl. 31% (32,3 
Ver. Berl. Mört. 34% |34 | 6% Dt. wertbest; n 0 
eee e een ee ee 7% Mitterd.St.W. 88% 8 an e 
o. Glanze to 5 ½% Int. Anl. 0 Fe , | i - | 
do. Schimisoh.z. 2d [561 ee 90% |857 7% Ver. Stahlw (55%s (56u, J |__Reichsschuläbuch-Forderungen _ | 
o. Stahlwerke 20% % 6% Dt.efchsanl. 90 %½ |90 5755 7 PRN 
Victoriawerke a = 70% do. 1920 0% 98 ½ [Ausländische Anleihen 5 5 a Aa 
5 k 7 i 8 8 — 0 
N OR . 18% 127 5% Mex.1899abg. 5% des 1935 98 98 7%8 
Wanderer 74. 75 do. m. Ausl. Sch. II SC 06¼ 4½ % O esterr. S.. do. 1936 96—963 
Westeregeln 100% 109 8% Niederschl, * |. Schatzan w. 14 10.3 do. 1987 939—94ʃ½ 
ee ee ee e e e e, e eee ee eee 
0 2 % Berl. Verk. „Ar I. | 920 Nine o. 192 70 98 
zell- Ion 86 fei e Bett Sede f 172% F a rn 90 61 
Zeitz Mason, CA pA eare 62% 5% Rum. vr. Rte. | 3,10 | 3,10 do. 1942 8978 — 90% 
Zellstoft-Waldh. |31% 32% 0 P % 140, do. 1918 5.8 58 r 8012 —900/8 
7 5 8% do. Sch. A. 29 76% 76 ½ a'lo 0 ze do. 1943 ö 
Zuokrf. Kl. Wanzl (7% |67 8% Lasch. C. OPf. 85 84% | 4% do. ver Rte. 28 2 | do. 1944 
do. Rastenburg 71 /. |7u 0% Schl. L.G. Pl. } [4% Turk. Aumin, 295 | do. 1945 
Aan Lu id. s 350 do. Bagdad 10 | do. 1946 80 ½%—90 % 
— . * . 90 ji e \ 
Otavi 10 oT 5% — 17 55 do. von 1905 49 do. 1947,48 | 
„ Pia. 5,80 | 5.80 
Schl, | fso 90% Fe rt. dbl. 80% loo 
ai -G. FI. 4 90% 
2 15 kan 92% 9205 N e Berlin, 18. er 
l Steuergutscheine | 6% Er. Intr. St. | | G 1 
N Sch.. G. P. % 86 85 Sovereign» 20,38 | 20,46 | Jugoslawische 5,88 5.87 
m 1 1 N e. e BE „ 20 Franos-St. 10,18 | 18,22 | Lettländiscne a 
1935 194% 94% Ast. G. PT. 17/18 88 87% | Gold-Dollars 4,185| 4,200] litauische 41,52 | 41,68 
1936 . f 806 644 8% do. 13/15 88 88% Amer. 1000-5 Doll. 2,57 2,50 | Norwegische 67,36 | 67,64 
1987 . 80% 0% [3% Preuß. C. l. G, do. 2 u. 1 Doll 2.57 | 2,59 | Vesterr, große — — 
iss. fe, 77½ Pta. 27 |861, 86% Argentinische 0,79 | 0,81 | do. 100 Schill. 
* 1 514%, do. Liqu,Pt. 86% |364, | Brasilianische — d. darunter - -= F 
Unn ss Schl. vod. Canudische 2.56 2,58 Schwedisene 69,16 69,44 
otierte Werte | G. Pta, 3-5 86% |35 Englische,große 13,59 | 13,45 | schweizer gr. 80.99 | 81,31 
s, Schiles. B. K. do.) Pfa.u.dar 13,89 18,45 | 40.10% Franes | 
Di. Petroleum 158 58 Komm, 20 8 84: Türkische 18“ 1,00 u. darunter 30,39 1,81 
— 13 3 115 8 Belgische 58,33 | 59,92 | Spanische 34,55 | 34,72 
otmann 28 28 Bulgarisone — l'scnscnoslow. 
Vehringen Bgv, 111 [Schutz ebietsanieine] Danses 50,68 59.92 50% Kronen 
Uta Danziger 81,39 | 31,71 u. 1009 Kroa. - — 
4% Dt. Schutz- Estnische w — | Isenechoslow 
Burbach Kalı | 9%, | 94, | gebieisanl. 1908 Finnische 5,875) 5915| 500 Kr. 4. da 11.88 | 1192 
intershall 81½ [8134 do. 1909 PFranzösiscue 18,36 10,44 | Jagar an, vos z 
Diamond do. 1910 : Holländische 103,76 10%“ 
. = do. 1011, 790] italien. große 2196 |2208 | Ostaoten 
1915 i poln. Noten 
Chade 60% Bonds 180 a 8 do. 100 Lire i 5 00 lu 30 
Ufa Bonds 00% do, 19418 und daranter 223,10 12418 1 Ordo da 4690 k4 


Deutſchlands Anſpruch vor dem Unterhaus 


Im Grundsatz anerkannt — Scharfe Abrüstungs- Opposition 


London, 13. November. Im Unterhaus wurde 
von der Arbeiteroppoſition die Erklärung gegen 
die Regierung in der Abrüſtungsfrage eins 
gebracht. Der Arbeiterführer Morgan Jones 
erklärte dazu u. a., der 1 Beitrag der briti⸗ 
ſchen Regierung zu der Abrüſtung während des 
Jahres 1932 liefe auf die i eines 
einzigen britiſchen Tanks hinaus. Als 
Jones erklärte, eine ſchwere Verantwortung für 
den Mißerfolg der Abrüſtungserörterungen im 
letzten Jahre liege beim Britiſchen Staatsſekretär 
des Aeußeren, proteſtierte die Regierungsſeite 
durch laute „Nein“ und „Schande“ -Rufe. Die 
Verhandlungen in Genf über die Luftabrü⸗ 
ſtung hätten ein allgemeines Gefühl der De⸗ 
preſſion erzeugt, beſonders bei den deutſchen De- 
legierten. Was innerhalb Deutſchlands geſchehe, 
ſei Sache des deutſchen Volkes. Weſentlicher ſei, 
das deutſche Volk zu überzeugen, daß es von den 
anderen Nationen und vom Völkerbund gerecht 
behandelt werde. Was Deutſchland gerechte Be⸗ 
handlung nenne, fei vollkommen klar. Deutſch⸗ 
land beſtehe darauf, auf dem Fuße der Gleichheit 
behandelt zu werden. Morgan Jones legte an 
So der Erklärung vom 11. Dezember 1932 Hier- 
aus die 


Berechtigung des deutſchen Anſpruches 


dar. Der Redner forderte ſchließlich die Abrü⸗ 
ſtung der anderen Nationen und die Annahme des 
Planes der Arbeiteroppoſition als Grundlage und 
Ziel der engliſchen Abrüſtungspolitik. 

Nach dem Vertreter der Oppoſition ergriff 


Premierminiſter Macdonald 


das Wort. Er ſtellte unter großem Beifall der 
Anhänger der Regierung die Behauptung ſeines 
Vorredners in Abrede, Groß⸗ Britannien 
habe in Genf Japan zu ſeinem Vorgehen ermutigt. 
Die Britiſche Regierung arbeite auf ein inter ⸗ 


Auslands: Pressestimmen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


nationales Uebereinkommen hin. Der 
von der Arbeiterpartei eingebrachte Vorſchlag, 
eine internationale Polizei aufzuſtellen, ſei abzu⸗ 
lehnen. Groß-Britannien könne keine neuen 
internationalen Verpflichtungen auf ſich nehmen, 
die mit der Abrüſtung im Zuſammenhang ſtünden. 
Grundſätzlich fei die leichberechtigung bereits ges 
währt: praktiſch ſolle ſie in Etappen durch⸗ 
geführt werden. Die hochgerüſteten Staaten ſoll⸗ 
ten abrüſten, und die unbewaffneten Mächte 
eine größere BE MAA- er van über⸗ 
nehmen. Die Erhöhung der Sicherheit ſolle darin 
beſtehen, daß die in Frage kommenden Mächte eine 
Erklärung abgäben, während mehrerer Jahre 
auf das Mittel der Gewalt zur Durch⸗ 
ſetzung ihrer Beſchwerden zu vers 
zichten. 

Dieſe Dinge ſeien bereits im März erörtert 
worden, als er den Konventionsentwurf einge⸗ 
bracht habe. Der deutſche Vertreter habe damals 
keine Bedenken geltend gemacht. Seit damals habe 
ſich die Lage jedoch verändert. Alle diejenigen, die 
dazu beigetragen hätten, daß ſich das Bild ge⸗ 
wandelt habe, hätten damit weder dem Ap- 
rüſtungsgedanken noch Deutſchland 


gedient. Die Engliſche Regierung habe es fih zur p 


Aufgabe gemacht, zu einer internationalen 
Vereinbarung zu gelangen. Allerdings ſeien 
die Dinge im gegenwärtigen Augenblick immer 
noch im Fluß. Vor allem müſſe man abwar⸗ 
ten, wie ſich das 


Wahlergebnis 


in Deutſchland auswirken werde. Im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick werde das Unterhaus wohl keine 
Erklärung über die Abſichten der britiſchen 
Regierung verlangen. Groß-Britannien ſtehe mit 
Frankreich und Italien in enger Fühlung, 
und die Vereinigten Staaten würden 
ſtändig auf dem laufenden gehalten. Aber auch 


[Telegraphiſche Meldungen.) 


In England 


London, 13. November. Die Meldung von der 


ungeheuren, die Erwartungen noch übertreffen⸗ 
den Größe des Sieges des Reichskanz⸗ 
Lers ift hier zu ſpät eingetroffen, um der Preſſe 
redaktionelle Aeußerungen zu ermöglichen. Vor⸗ 
läufig liegen die meiſt ſehr ausführlichen Be⸗ 
richte der in Deutſchland lebenden engliſchen 

orreſpondenten vor. In einer Berliner Reuters 

dung heißt es: 

„Kaum jemals hat der Führer einer Nation 
eine derartige Unterſtützung in ſeiner 
inneren wie auswärtigen Politik erhalten wie Hit⸗ 
ler. Die eindrucksvollſte Tatſache bei den Wahlen 
tit, daß die 12 Millionen Deutſchen, die am 5. 
März für den Sozialismus oder Kommunismus 
ſtimmten, anſcheinend alle Nationalſozialiſten ge⸗ 
worden ſind, ſo daß 


. Hitlers Ankündigung, er werde dem 
Marxismus und Bolſchewismus in 
Oeutſchland ein Ende machen, in Er: 

füllung 
gegangen zu ſein ſcheint. Jeder Menſch wußte im 
voraus, daß ein überwältigendes „Ja“ bei 


der Volksabſtimmung folgen würde. Aber wenige 
hielten es für möglich, daß die Nationalſozia⸗ 


liſtiſche Partei bei den Reichstagswahlen füh 


92 Prozent der Stimmen erhalten würde, und daß 
die Zahl der Sozialiſten und Kommuniſten in acht 
Monaten von 30 Prozent auf 6 Prozent der Wahl⸗ 
berechtigten herabſinken würde. Die einzig 
richtige Erklärung für dieſen Stimmungsum⸗ 
ſchwung dürfte ſein, daß 


Hitlers Regierungsmethoden viele 
Millionen früherer Gegner um ſeine 
Fahne geſammelt 


haben. 
Der Berliner Korreſpondent der liberalen Zei⸗ 


tung „News Chronicle“ ſagt: 


„Die geſtrige Abſtimmung wird Adolf Hitler für] 


unbegrenzte Zeit zum unanfechtbaren und nnana 
gefochtenen Herrſcher Deutſchlands machen. Das 
Ergebnis des Volksentſcheides ſpiegelt unzweifel⸗ 
haft die wohlerwogene Ueberzeugung des deutſchen 
Volkes wider.“ 


Im „Daily Herald“, der ſich ſonſt in An- 
griffen gegen den Nationalſozialismus nicht ge 
nug tun kann, heißt es, Adolf Hitler habe die 
außenpolitiſche Lage au einem Erfolg im Jne- 
nern benutzt. Jetzt könne er fih als ein Staats⸗ 
mann betrachten, der, wenn wir ſeinen Worten 
glauben dürfen, Friede und Abrüſtung 
erhoffe. 

Der Berliner Berichterſtatter der „Times“ 
ſchreibt, aus dieſer Kundgebung der Einigkeit 117 
hervor, daß Adolf Hitler und ſeine Unterfüh⸗ 
rer heute die unbeſtrittenen Herrſcher Deutſch⸗ 
lands ſeien. 


große 
plin geweſen ſind. 


Wahl 


In einem Leitauffatz ſagt das Blatt: Die ander 
ren Nationen werden es künftig mit einem na» 
tionalſozialiſtiſchen Deutſchland zu 


mit anderen Staaten, insbeſondere kleineren euro- 
päiſchen, ſtehe Groß⸗Britannien in Verbindung. 

„Wir erſuchen Deutſchland, ſich an dieſen Be⸗ 
ratungen zu beteiligen, und zwar jetzt und 
nicht erſt zum Schluß. Wir wollen, daß Deutſch⸗ 
land fein eigener Wortführer iſt.“ 

Man verfolge den Zweck, dem Frieden zu 
dienen und ziele nicht etwa auf „Beſtrafung“ 
ab. Groß⸗Britannien ſtelle ſich der Anſchauung 
entgegen, daß man den Völkerbund beſei⸗ 
tigen müſſe, um die gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten zu beheben. Groß-Britannien fei dagegen, 
daß die Abrüſtungsarbeiten unterbrochen würden, 
weil Deutſchland die Abrüſtungskonferenz vere- 
laſſen habe. Der britiſche Konventionsentwurf 
bleibe auch weiterhin die Grundlage für die Gen- 
fer Beratungen. 

Sir Herbert Samnel erklärte, um in der Ab- 
rüſtungsfrage weiterzukommen, müſſe man einen 
Vorſchlag ausarbeiten, den Deutſchland annehmen 
könnte, den aber auch die einſichtsvolle Oeffent⸗ 
lichkeit in Groß Britannien und der ganzen Welt 
illigen könne. Zwei Dinge müßten den neuen 
Beratungen zugrunde gelegt werden, nämlich, daß 


„eine Aktion gegen Deutſchland“ 


unternommen werden dürfe, wenn ſie 
moraliſchſehr ſtark fundiert jei, zum 
anderen aber ſei es im höchſten Maße wünſchens⸗ 
wert, daß man eine Rückkehr Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund ins Auge faſſe. 

Der Konſervative Lord Dinterton erklärte, 
er komme ſoeben aus Deutſchland zurück. Bei 
objektiver Betrachtung der Sachlage ſei feſtzu⸗ 
ſtellen, daß in Deutſchland jedermann, gleich⸗ 
gültig, ob Mann, Frau oder Kind gegen die 
Aufrüſtung ſei. 


Der Oppoſitionsantrag wurde abgelehnt. 


nur 


In der engliſchen Preſſe finden ſich wei⸗ 
tere ſympathiſche Aeußerungen, in denen 
feſtgeſtellt wird, daß das deutſche Volk geſchloſſen 


hinter der Regierung ſteht. Auch wird ausge⸗ 


ſprochen, daß man Deutſchland künftig am Ber- 
handlungstiſche nicht mehr ſo behandeln könne wie 


tun haben. Es iſt deshalb wichtig, den Verſuch bisher, wenn man eine Abrüſtung überhaupt noch 
zu machen. Verſtändnis dafür zu erlangen, was] für möglich halte. 
im 


die nationalſozialiſtiſchen Männer wirklich 
Sinne haben. 


In Frankreich 


Paris, 13. November. Die franzöſiſchen Vrele- durchführbar iind? Er ift tot, auf alle Fälle 


kommentare zum deutſchen Wahlgang wiederho⸗ 
len faſt ſämtlich die Frage: 
„Was wird jetzt außenpolitiſch geſchehen?“ 
Selbſt aus den mißgünſtigſten Kommentaren 
erkennt man, welchen ungeheuren Gin- 
druck die Einmütigkeit des abſtimmenden deut⸗ 
ſchen Volkes gemacht hat. Willig oder widerwillig 
werden die Dilziplin, die Begeiſterung, die „re⸗ 
ligiöſe Sammlung“ anerkannt, die nach den Schil⸗ 
derungen der in Berlin weilenden Berichterſtat⸗ 
ter dem Wahlgang ſein Gepräge gegeben haben. 
„Matin“ erklärt, jetzt fei der Augenblick ge- 
kommen, wo der Reichskanzler Frankreich auffor⸗ 
dern werde, die letzten Zeichen des Krieges zu ver⸗ 
wiſchen und Deutſchland Vertrauen zu ſchenken. 
Journal“ ſchreibt, Deutſchland habe die 
„Abſtimmungsparade gut diſzipliniert durchge⸗ 


ührt. R 

„Petit Pariſien“ ſchreibt, die deutſchen 
Wähler hätten einen ungeheuren, beinahe gefähr⸗ 
lichen Beweis ihres Vertrauens gegeben. 

„Le Jour“ ſchreibt, nach der erſten Rede des 
Reichskanzlers hätte Frankreich Stellung nehmen 
können. Frankreich habe aber geſchwiegen. Heute 
ſei es zu ſpät. Heute könne Frankreich nichts 
anderes tun als die deutſche diplomatiſche Offen⸗ 
ſive abwarten. 

In der „Victoire“ ſchreibt Guſtav Hervs: 

„Werden jetzt die verblendeten Leute in Frant- 
reich einſehen, daß der Verſailler Vertrag 
tot iſt, zumindeſt in gewiſſen für Deutſchland 
unerträglichen Teilen, die auch nicht 


Rom, 13, November: Der Eindruck des Gie- 
es der nationalſozialiſtiſchen 1 und ihres 
Ne iſt in Italien gewaltig. Ueberall in 

reſſe und Publikum wird das in dieſem Um⸗ 
fange nicht für möglich gehaltene Ergebnis mit 
rößter Sympathie aufgenommen und beſprochen. 
Einſtimmig heben die Berliner Korreſpondenten 
die glänzende Organifation, die tadelloſe Ordnung 
und Ruhe hervor, mit der die Wahlen durchge⸗ 
führt wurden, die, wie „Meſſagero“ ſchreibt, eine 
undgebung nationaler Diſzi⸗ 


„Tevere“ hebt die 
beteiligung 


enge rieſenhafte 
e 

Wahlſieg als eine große Kundgebung des dent- 
ſchen Volkes. 


| 


roor und bezeichnet den Bauern gegen 


tot in ſeinen militäriſchen Klauſeln, wie er auch 
tot ift in feinen finanziellen Klanſeln, wie ſchließ⸗ 
lich auch gewiſſe ſeiner territorialen Klauſeln ſter⸗ 
ben werden. Wenn man Deutſchland in Ruhe 
laſſe, und wenn man vor allem ſo klug ſei, mit 
Deutſchland unmittelbar zu verhandeln, 
dann werde in Europa der Friede wiederkeh⸗ 
ren. Frankreich fei infolge der Auswirkungen 
eines 50jährigen Regimes der parlamentariſchen 
und freimaureriſchen Republik nicht mehr allein 
imſtande geweſen, die Deutſchen zu beſiegen. 
Frankreich ſei auch nicht mehr allein imſtande ge⸗ 
weſen, die Durchführung der Friedens⸗ 
verträge zu erzwingen. Wenn Frankreich 
ſich nicht nach dem Beiſpiele Deutſchlands von dem 
parlamentariſchen Regime zu be⸗ 
freien verſtehe, dann werde Frankreich noch 
manche andere bittere Erfahrung machen. 
In der Paxiſer Preſſe ſpiegelt fih eine außer⸗ 
ordentliche Aufregung wider, die die 
Wahl in Frankreich e hat. Faſt alle 
Blätter bringen lange Kommentare, aber 
kaum eines hat die Wahlen richtig verſtanden. 
Allen iſt der Blick mehr oder weniger durch Vor⸗ 
urteile, Haß oder Furcht getrübt. Am ruhigſten 
urteilen die Zeitungen der Mitte. Je weiter nach 
rechts und nach links, deſto größer wird die 
Nervoſität, die Angſt, daß Deutſchland jetzt mit 
konkreten Forderungen hervortreten könnte. 


In Italien 


In Heiterreich 


Sehr unfreundlich iſt die 6 Preſſe. 
Nur wenige en e e lätter wür⸗ 
digen mit einigen Sätzen den gewaltigen 
Sieg der Regierung unbefangen. Die meiſten be- 
chränken ſich auf die Wiedergabe der halbamt- 
ichen „Politiſchen Korreſpondenz“, in 
der behauptet wird, daß in Deutſchland nach pri⸗ 
vaten Informationen fünfzig Prozent der Bevöl⸗ 
kerung für Hitler geſtimmt hätten, wenn es wirt- 
900 eine freiwillige Wahl geweſen wäre, und 
daß ein großer Teil der Arbeiterſchaft und der 
den Nationalſozialismus ſei. 

Das chriſtlich Montagsblatt“ 


riſtlichſoziale „Wiener M 
ſagt, die Ergebniſſe von Volksabſtimmung 


— 


der letzte Atemzug 
für Adolf Hitler 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. November. Im Stimmbezirk 98 
(Hermsdorf) ereignete ſich ein Vorgang, der 
beſonderer Erwähnung bedarf. Ein ſchwer⸗ 
kranker Volksgenoſſe, jeit langem er werbs⸗ 
los und Woblfahrtsempfänger, liegt 
im Sterben. Er will auf Grund eines Stimm- 
ſcheines durch ſeine Frau ſeine Stimme für Adolf 
Hitler abgeben. Als dieſem Wunſch nicht ent⸗ 
ſprochen und der Stimmſchein auch an ſeinem 
Sterbelager nicht entgegengenommen werden kann, 
verlangt er als Sterbender. ins Wahl ⸗ 
lo ka! geſchafft zu werden, da er vor feinem Tode 
ſeine Stimme noch dem Führer geben müſſe. 
Seinem Wunſche wurde entſprochen. Auf einer 
verſchloſſenen Krankenbahre brachte man ihn ins 
Wahllokal. Es war erſchütternd wie das Erſchei⸗ 
nen dieſes Sterbenden auf alle Anweſenden wirkte. 
Unter ernſtem Schweigen aller aab er ſeine 
Stimme dem Führer. Der Vorgang war ſo er⸗ 
greifend. daß lih beim Heraustragen der Bahre 
alle von den Plätzen erhoben und dem Sterbendeñ 
den Hitlergruß entboten 


Leipzig. Ganz Mitteldeutſchland ſtand heute 
im Zeichen einer beiſpielloſen Begeiſterung. In 
Dresden, Leipzig, Halle — kaum ein 
Haus ohne Fahnenſchmuck. In Leipzig er- 
innert vom Hochhaus Auguſtusplatz allſtündlich 
das minutenlange Heulen einer über der Stadt 
vernehmbaren Sirene an die Pflicht, für Reich 
und Nation zu ſtimmen. 


* 


München. Gegen Mittag ſtauten ſich die 
Stimmberechtigten in Schlangen vor dem Wahl⸗ 
lokalen. Die Kriegsopfer marſchierten ge⸗ 
ſchloſſen zur Stimmabgabe. 


Niſchof Zänker an die 
evangelischen Gemeinden 


Breslau, 13. November 
Der Biſchof von Breslau, D. Zänker, hat 
den evangeliſchen Gemeinden Schleſiens ſeinen 
Gruß entboten, der ſoeben im kirchlichen Amts- 
blatt der Kirchenprovinz Schleſien veröffentlicht 
wird. Darin heißt es: 

„Die Aufgabe, in der wir alle, die wir unſere 
Kirche lieben, uns begegnen müſſen, ſetzt voraus, 
daß wir die Gegenwart immer klarer 
erfaſſen und dabei erkennen, daß Vergangenes 
wirklich vergangen ſein muß, und daß auch in 
der Kirche überlebte Formen nicht neu 
belebt werden können Wir wollen willig Buße 
tun für vieles, was unſere Kirche und wir alle 
mit ihr in der Vergangenheit gefehlt und ver⸗ 
ſäumt haben. 


Zugleich aber wollen wir mit frohgemutem 

Glauben neue Wege zu dem alten Ziel 

ſuchen, die Kirche wirklich zu einer 
Volkskirche werden zu laſſen. 


Wird unſerer Kirche von dem Führer des Volkes 
das Vertrauen geſchenkt, daß fie dem neuwerden⸗ 
den Staat zu einer feſten religiöſen und 
ſittlichen Grundlage verhelfen ſolle, ſo 
wollen wir dieſen Aufruf dahin verſtehen, daß 
wir dem Evangelium die Kraft zutrauen, 
unſer Volk im innerſten zu erneuern. Wir wollen 
uns mit ganzer Seele dafür einjegen, daß die 
Botſchaft von dem Heiland der Welt allenthalben 
im Volk offene Herzen finde zur Stärkung unſe⸗ 
res Glaubens und zur Erreichung wahrer Volks- 
gemeinſchaft, die nur auf dem Boden des Evan⸗ 
geliums erwachſen und aufblühen kann. 


So reichen wir einander hinüber und her- 

über die Hände und ſchließen uns im 

neuen Vertrauen zuſammen zu freu⸗ 

digem Wirken in unſerer Kirche und an 
unſerem Volke. 


Dazu aber gehört auf allen Seiten der feſte Ent⸗ 
ſchluß, altes Mißtrauen fahren zu taj- 
fen und einen Strich zu machen unter die Auf- 
rechnung der Fehler, die wir dem Gegner bisher 
vorgehalten haben. Ich wenigſtens bin gewillt, 
neue Vorwürfe, von welcher Seite ſie auch kom⸗ 
men mögen, ſoweit in meinen Kräften ſteht, nicht 
zu Streitfällen werden zu laſſen.“ 


Polizeipoſten 
vor den öffentlichen Gebäuden Wiens 


(Telearophiſche Meldung) 


Wien, 13. November. Um eine Umgehung des 
Aufmarſchverbotes und um Kundgebungen ans 
läßlich der zehnjährigen Tätiakeit des Marziften 
Seitz als Bürgermeiſter von Wien zu 
verhindern, hat die Polizei für Montag abend 
verſtärkten Sicher heitsdienſt ange- 
ordnet. Polizeipoſten ſtehen vor den öffentlichen 
Gebäuden. Die innere Stadt und die angrenzen⸗ 
den Bezirke machen den Eindruck des Ausnahme⸗ 
zuſtandes. 


Frau Nurmi klagt auf Scheidung 


Im Scheidungsvrozeß des Schnelläufers 
Nurmi hat Frau Nurmi als Argument Ber- 
nachläſſigung angeführt. Ihr Gatte habe 
ſich nie um ſein Kind gekümmert. Dies ſei ihr 
ſchwerſter Kummer. Als das Kind geboren war, 
habe Nurmi die Füße des Kindes gemeſſen 
und gefunden, die Füße ſeien zu kurz. Das 
Kind, ſagte er, könné niemals mit dieſen kurzen 
Füßen irgendeine bedeutende Leiſtung im 
Weitlauf erreichen. Dies ſei ſein letztes 
Wort über das Kind geweſen. 


ae eb di we ene. VRE Eagle ebe soren n 
Reichstagswahl überträfen bei weitem die 
Erwartungen. Eine Einheitsfront, 
die faſt die ganze ke Bevölkerung 


Deutſchlands umfaſſe, gebe ihren Willen kund, daß 
Deutſchland nicht länger als ein Staat minderen 


und! Rechts angeſehen und behandelt werden dürfe. 
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Industrielle Expansion in Südchina 


Lebhafte Eisen- und Stahl-Nachfrage — Errichtung moderner Eisen- und Stahl- 
Werke geplant — Bedeutende Elektrifizierungsarbeiten vorgesehen 


Die ausländischen Kapitalinve- 
stierungen haben in China ein bedeutendes 
Ausmaß erreicht. Nach einer Schätzung des 
amerikanischen Prof. Remer von der Universi- 
tät Michigan waren bis 1931 3 bis 3,5 Milliarden 
Dollar Auslandsgelder in China angelegt, davon 
entfielen 36,7 Prozent auf Großbritannien, 35,1 
Prozent auf Japan, 8,4 Prozent auf Rußland, 6,1 
Prozent auf Amerika, 5,9 Prozent auf Frankreich 
und auf Deutschland, Belgien, Holland und 
Italien insgesamt 7,7 Prozent. 

Das Jahr 1933 scheint namentlich nach Süd- 
china neue Auslandskapitalien zu ziehen. Ein 
Vertreter der „Times“ weiß hierüber zu berich- 
ten. Nach dreijähriger Abwesenheit ist der Ge- 
währsmann nach Kanton zurückgekehrt und 
steht unter dem Eindruck, daß die 


maschinelle Aera in Südchina Einzug 
a gehalten 


hat. Der Kantonstrom wurde mit einer be- 
deutenden Stahlbrücke überspannt, und jüngst 
sollen Aufträge für den Bau zweier weiterer gro- 
ßer Brücken getätigt worden sein. Alte 
Stadtviertel wurden abgerissen, grobe Straßen 
gebaut, und die zahllosen Neubauten sind 
Aus Stahlkonstruktionen und Beton 
hergestellt. In den nächsten Monaten soll ein 
neuer Hochbau mit 15 Stockwerken errichtet 
werden, und man erwartet für die nächste Zeit 
ein Anhalten der lebhaften Eisen- und Stahl- 
Nachfrage. Der Aufschwung Kantons und des 
südehinesischen Hinterlandes ist nicht zuletzt 
durch die Silberpreisbefestigung be- 
günstigt worden, denn seit der Abkehr Großbri- 
tanniens vom Goldstandard hat sich dieses Me- 
tall, das für den chinesischen Zahlungsverkehr 
eine so große Rolle spielt, verteuert. 

Falls sich in den nächsten Jahren die gegen- 
wärtig günstigen Aussichten Südchinas‘ nicht 
verschlechtern, rechnet der englische Gewährs- 
mann mit einem großen Maschinenbedarf der 
Kwantung-Provinz, die als Hinterland Kantons 
anzusprechen ist. Im Augenblick verhandeln die 
Regierungsvertreter Kantons bereits wegen der 
Einrichtung moderner Eisen- und Stahlwerke. 
Der Eisenreichtum Chinas ist bekannt. Auch 
findet man in den meisten der 18 Provinzen 
Chinas Kohle.. Schon jetzt schwankt die jähr- 
liche Kohlenförderung Chinas zwischen 29 Mil- 
lionen Tonnen. Eisenerz wird im Anthrazit- 
gebiet von Shansi gefunden. Man veransehlagt 
die Vorkommen auf 300 Millionen Tonnen Erz. 
Die Eisenerzdepositen von Tayeh in der Nähe 
von Hankau sind die reichsten der Welt. 
Sie besitzen eine Erzreserve von 35 Millionen 
Tonnen. Die Durchführung des Eisen- und 
Stahlprojektes Kantons dürfte infolgedessen 
kaum auf Schwierigkeiten stoßen, 

Günstige Absatzmöglichkeiten dürf- 
ten sich in der nächsten Zeit in Südchina auch 
der Elektroindustrie bieten. Das Tele- 
phonnetz Kantons ist allerdings mit amerikani- 
schen Apparaten ausgerüstet.. Die Elektrizi- 
tätsstation Kantons befindet sich in Händen der 
Stadtverwaltung. Die gegenwärtige Lei- 
stungsfähigkeit der Stromanlage 
beziffert sich auf 4 000 Kw, doch rechnet man 
Jamit, daß nach und nach eine Erweiterung bis 
auf 200 000 Kw vorgenommen werden kann. 
Auch wäre es ein gutes Geschäft, die Konzes- 
sion für die Errichtung einer Hochspan- 
nungsleitung 
von Kanton ausgehend, 


fruchtbaren Provinz bieten sich angeblich außer- 
ordentliche Aussichten. Der Gewährsmann der 
Times empfiehlt zu diesem Zweck die Schaffung 
eines britischen Syndikats, denn über kurz oder 
lang werde in der Kwantung-Provinz eine Hoch- 
spannungsleitung entstehen. Dieser Hinweis 
sollte genügen, um auch die deutschen In- 
teressenten auf die industrielle Expansion 
in Südchina aufmerksam zu machen, 


Gewerb 


e- Industrie 


Preissenkung des Internationalen Draht- ; Bilanz der Rentenhausse 


kartells 


Soeben tagte in Brüssel das Internatio- 
nale Drahtkartell. Vertreter Deutsch- 
lands, Belgiens, Frankreichs, Hollands, der 
Tschechoslowakei, Ungarns und Dänemarks 
waren zugegen. Verschiedene Preisänderungen 
wurden beschlossen, Für den belgischen 
Markt schwanken die Preisabschläge zwischen 
5 bis 20 Fr. je 100 kg. Bekanntlich wurde das 
Kartell am 1. Januar 1932 für die Zeit von fünf 
Jahren errichtet. Die Gesamttonnage beträgt 
jährlich 700 000 Tonnen. 


Die bisherigen Arheitsbeschaffungsmabnahmen 


Die bisherigen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
der Regierung lassen sich — zeitlich gesehen — 
in zwei große Abschnitte teilen, die durch die 
Verkündung des „2. Gesetzes zur Verminderung 
der Arbeitslosigkeit vom 21. September 1933“ 
getrennt sind. Die wichtigsten Maßnahmen 
vor dem 21. September waren die folgen- 
den: 

1. Das Kraftfahrzeugsteuergesetz 

vom 10. April 1933, das eine Verdoppelung 

der Zahl der in der Kraftfahrzeugindustrie 

Beschäftigten zur Folge hatte, 

. Das Kraftfahrzeugsteuerablö- 
sungsgesetz vom 31. Mai 1933; das 
Aufkommen aus Ablösungen auf Grund die- 
ses Gesetzes in Höhe von 50 Mill. Mark wird 
für Zwecke 
Verwendung finden, 

.Das Arbeitsbeschaffungsgesetz 
vom 1. Juni 1933 stellte für Instandsetzung 
und Ergänzungsarbeiten usw. einen Betrag 
von 1 Milliarde Mark zur Verfügung, der 
bisher nur zu einem Bruchteil zur Verwen- 
dung gelangt ist. 

Das Gesetz über die Steuerfreiheit 
für Ersatzbeschaffung vom 1. Juni 
1933, das insbesondere zu einer Belebung 
der Maschinen- und Gerätebauindustrie ge- 
führt hat. 

. Das Gesetz zur Ueberführung weiblicher Ar- 
beitskräfte in die Hauswirtschaft vom 1. 
Juni 1933 mit seinem steuerlichen Anreiz zur 
Einstellung von Hausgehilfinnen, { 

. Das Gesetz zur Förderung der Ehe- 
schließung vom 1. Juni 1933; die Zahl 
der bewilligten Ehestandsdarlehen betrug 
bis Ende September rund 30 000; ab Oktober 
soll ihre Zahl rund 20000 monatlich be- 
tragen. à ; 

. Arbeitsspendengesetz vom 1. Juni 
1933; man rechnet mit einem Aufkommen 
von rund 150 Mill. Mark bis Ende März 1934. 

Das Gesetz über die Errichtung eines Unter- 
nehmens „Reichsautobahnen“, das 
den Bau von ungefähr 6000 km Fernstraßen 
mit einer Beschäftigungsmöglichkeit von 
500 000 Arbeitern für die Zeit von 6 Jahren 
sicherstellen soll, 

. Die zusätzlichen Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramme der Reichsbahn in 
Höhe von 510 Mill. Mark und der Reichspost 
in. Höhe von rund 77 Millionen Mark, 

.Das Gesetz über Steuererleichte- 
rung vom 15. Juli 1933 für Instandsetzung 
und Ergänzungen an Betriebsgebäuden. 
Das „2. Gesetz zur Verminderung 


1 


in der Provinz Kwantung, [der Arbeitslosigkeit“ enthält in seinem 
zu erhalten. In der! Abschnitt 1 eingehende Bestimmungen iber die 


Berliner Börse 


4 Reges Kaufinteresse 

Berlin, 13. November. Der überwältigende 
Wahlsieg verstärkte die schon in den letzten 
Tagen vor der Wahl zu beobachtende zuver- 
sichtliche Stimmung. Das Publikum 
zeigte Kaufinteresse, sodaß der Orderein- 
gang heute bei den Banken, besonders für einen 
Montag, verhältnismäßig groß war. Vor allem 
hatte das angeblich aus dem Auslande stam- 
mende Angebot in einigen Spezialwerten so gut 
wie 2 ** aufgehört. Einen recht günstigen Ein- 
druck machte außerdem der Ausweis des 
Reichshaushaltes per Ultimo Semtember, 
aus dem die Auswirkungen der Regierungsmaß- 
nahmen und Erfolge hinsichtlich einer Entlastung 
der Staatskassen durch die Verringerung der 
Arbeitslosigkeit deutlich erkennbar sind. Das 
Geschäft war daher bei zunehmender Beteiligung 
der Kundschaft und der Kulisse lebhafter 
als an den Vortagen, und die meisten Aktien- 
kurse konnten ihren Kursstand um % bis 1% 
Prozent bessern. Enttäuschend war die Eröff- 
nung bei Reichsbankanteilen, die 1% 
Prozent einbüßten, bei Conti Gummi, die 2% 
Prozent verloren, und bei Papieren, wie Deut- 
sche Kabel, deutsche Linoleum, HEW., Deut- 
scher Eisenhandel, Berliner Maschinen und Chem. 
Heyden, bei denen die Verluste bis zu 2 Prozent 
gingen. Montanwerte Jagen nicht ganz ein- 
heitlich. Von Braunkohlenaktien konnten Ein- 
tracht Braunkohle 3% Prozent gewinnen. I. G. 
Farben eröffneten mit 119% unverändert, gegen 
den Vormittagsverkehr also ebenfalls etwas ent- 
täuschend. Auch im Verlaufe war das Geschäft 
an den Aktienmärkten zwar ziemlich lebhaft, 
aber nicht ganz einheitlich. Als fest sind Har- 
pener zu nennen, die 1% Prozent über Anfang 
umgingen. Stahlobligationen büßten an- 
fangs 1% Prozent ein, holten aber später die 
Hälfte dieses Verlustes wieder auf, Fest ten- 
dierten ferner Schiffahrtswerte unter Be- 
vorzugung von Nordd. Lloyd und BEW. Der 
Rentenmarkt war einheitlich freundlich. 
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Bevorzugt lag die Altbesitzanleihe, die um 1,05 
Prozent 2 Neubesitz wurden um 5 Pfennig 
mitgezogen, Reichsschuldbuchforderungen lagen 
gut behauptet, Reichsbahnvorzugsaktien notier- 
ten % Prozent höher. Am Geldmarkt blieb 
die Lage unverändert leicht, 


Am Kassamarkt überwogen die Kurs- 
gewinne. Ausgehend vom Farben markt, 
wurde es in der zweiten Börsenstunde für Aktien 
allgemein schwächer. Eine Ausnahme machten 
Niederlausitzer Kohle, die erneut um 2 Prozent 
anzogen, während sonst Kursabschwächungen 
bis zu 2 Prozent keine Seltenheit waren. Des- 
sauer Gas büßten 3% Prozent ein. Auch die 
deutschen Anleihen bröckelten im Ver- 
laufe meist ab. s 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig, aber behauptet 

Frankfurt a. M., 13. November. Aku 28%, 
AEG. 165, I. G. Farben 112,25, Rütgerswerke 
475, Schuckert 84,25, Siemens & Halske 127,5, 
Reichsbahn-Vorzug 101%, Hapag 9,75, Norddeut- 
scher Lloyd 10,75, Ablösungsanleihe Neubesitz 
13,4, Ablösungsanleihe Altbesitz 82,75. Reichs- 
bank 158,75, Buderus 64,%, Klöckner 50. Stahl- 
verein 29,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Gehalten A 


Breslau, 13. November. Bei regem Börsen- 
besuch war die Tendenz am heutigen Getreide- 
Großmarkt als stetig zu bezeichnen Die Nach- 
frage für Brotgetreide beider Arten war 
etwas reger. Winter- und Industrie-Gersten 
waren ebenfalls gefragt. Die erzielbaren Preise 
lagen auf unveränderter Basis, Sommergersten 
zu Brauzwecken sind in feinen Qualitäten ge- 
sucht, während mittlere und geringe Qualitäten 
vernachläseigt sind. Futtermittel liegen 
stetig, Roggenkleie behauptet, Weizenkleie gut 
gefragt 


15 t 


der Straßenunterhaltung usw. 


„Inständsetzung und Ergänzungsarbeiten an Ge- 
bäuden“, In den 2000 Millionen: Mark, die nach 
den Bestimmungen dieses Gesetzes in sechs Win- 
termonaten umgesetzt werden sollen, sind etwa 
1000- Millionen Mark für Arbeitslöhne für eine 
Million Arbeiter enthalten; die 2000 Millionen 
Mark Umsatz führen außerdem zu rund 550 Mill. 
Mark Einnahmenverbesserungen der 
öffentlichen Haushalte. Zu den Ab- 
schnitten 2—5 dieses Gesetzes sind nähere Be- 
stimmungen enthalten über die Senkung der 
landwirtschaftlichen Grundsteuern und Umsatz- 
steuern, über die Steuerbefreiung für neuerrich- 
tete Kleinwohnungen und Eigenheime sowie über 
die Senkung der Grundsteuer für neuen Haus- 
besitz. 

Für die Wintermonate stehen also an 
zusätzlichen Mitteln zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit folgende Beträge zur Verfügung: 


1. 2000 Millionen Reichsmark für Instand- 
setzungs- und Ergänzungsarbei- 
ten (unter Einrechnung der eigenen Lei- 
stungen der Hauseigentümer); 

‚die Steuersenkung gemäß vom M. 
September 1933, soweit diese auf die Monate 
Oktober bis März entfällt; £ 

. etwa 500 Millionen Reichsmark aus dem Ge- 
setz für Verminderung der Ar- 
beitslosigkeit vom 1. Juni 1933; 

. etwa 150 Millionen Reichsmark Aufkommen 
an freiwilligen Spenden zur För- 
derung «der nationalen Arbeit; 

„monatlich rund 20000 Ehestandsdar- 
lehen. für die Ausscheidung. weiblicher 
Arbeitskräfte aus dem Arbeitsmarkt; 

die Auswirkung des Gesetzes über Steuer- 
freiheit tür Ersatzbeschaffun- 
gen. 


189] 


Auf den Verfall der Kurse der festver- 
zinslichen Wertpapiere, wie er in den 
Monaten April bis August zu verzeichnen war, 
folgte, ausgehend vom Monat September, eine 
starke Wiedererhöhung des Kursniveaus. Der 
Tendenzumschwung war durch den Wirtschafts- 
plan der Reichsregierung, insbesondere die An- 
kündigung einer, Bereinigung der kommunalen 
Finanzen durch eine Umschuldungsaktion sowie 
eines Uebergangs der Reichsbank zu offener 
Marktpolitik hervorgerufen worden, 
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Die Bilanz der Rentenhausse der beiden Mo- 
nate September und Oktober ist die, daß in der 
ersten Novemberwoche im großen und ganzen 
das Kursniveau von Ende März d. J., als es 
einen Höchststand erreicht hatte, wieder herge- 
stellt worden ist. Der in den Monaten April bis 
August eingetretene Kursverfall ist also wieden 
ausgeglichen worden. Jedoch zeigen sich inner. 
halb der verschiedenen Kategorien der Renten- 
werte interessante Verschiebungen. Weit 
aus am stärksten war die Aufwärtsbewegung bed 
den Kommunalobligationen, eben im 
folge der angekündigten Bereinigung der kom- 
munalen Finanzen durch die Umschuldungs« 
aktion, Hier konnte schon im Oktober der Kurs- 
stand von Ende März überschritten werden, Aus 
den gleichen und ähnlichen Gründen sind auch 
öffentliche Anleihen über den Stand 
von Ende März hinaus gestiegen. Dagegen konn- 
ten Pfandbriefe diesen Stand von Ende 
März nur knapp wieder erreichen, und Indu- 
strieobligationen sind sogar erheblich 
zurückgeblieben. Dieses Zurückbleiben den 
Kurse der Industrieobligationen hinter den Kurs- 
steigerungen der übrigen Rentenwerte wird man 
dem Umstand zuschreiben müssen, daß dicra 
Wertpapiere nicht Gegenstand der offenen 
Marktpolitik.der Reichsbank und nicht 
„deckungsfähig“ im Sinne des abgelinderten 
Bankgesetzes sein können. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 13. November 1933. 
Weizen 76/77 kg 190 Welzenkleie 11.10-11.35 
(Mirk) 79 kg FA Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig 
Roggen 12/13kg Roggenkleie 10.00 —10.20 
( Murk.) 4 154 Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig s 

bsen 40.00 — 45.00% 
Gerste Braugerste 173—178 Kl, Spelseerbaen 33,00 —37,00 
Wintergerste 2-zeil. 163-170 | Futtererbsen 19,00 22,00 
4+zeil. 157—160. Wicken 2 
Futter-u. Industrie — Leinkuchen 12.20 
Tendenz: stetig Trookenschnitzel 10.00 
Hafer Märk. 158—157 Kartoffelflocken 13.40-13.60 


Tendenz: stetig 


N ige 1,30—1,40 
Wolzenmėbiini 25.152615 | Kartoffeln. 8 sis 
Tendenz : ruhig 7 blaue — a 
Roggenmehl 20.90—21.%0 gelbe 1,50-1 
Tendens: ruhig Fabrikk. % Stärke / 7713 
Breslauer Produktenbörse 
— —— nn 
Getreide 1000 k 13. November 1938. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste #1/62 kg 155 
(schles.) Tkg — 8 68/69 kg 160 
Tkg — Tendenz: ruhig 
kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie 
Roggen, schles. 72kg 146 | Roggenkleie 
4 kg — | Gersienkleie 
kg — Tendenz: 
Hafer 45 kg 135 | Mehl 100 kg 
48—49 kg 188 ee (70%) EA EnA 
oggenme! —20½ 
Braugers te, 9 = Aussagmeh) 291—301 
Sommergerste — Jendenz: ruhig 
Industriegerste 68-69 kg 159 
65 kg 156 N 
Velsaaten 100 kg | Kartoffeln u 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1. 
Tendenz: Leinsamen 24 rote 1,50 
ruhig Senfsamen — weiße 1,40 
Hantsamen — | Fabrikkart., l. 9% Stärke 84, 
Blaumohn 40 Tendenz: ruhiger 


Posener Produktenbörse 
Posen, 13, Oktober. Roggen O. 14,50—14,75, 


Roggen T. 480 t 14,75, Weizen O. 18,00—18,50, | Ja 


Hafer O. 13,00—1325, Hafer T. 150 t 13,25, 
Gerste 695—705 13,75—14, Gerste 675—695 13,25 
—13,50, Braugerste 15,25—16, Roggenmehl 65% 
20,75—21, Weizenmehl 65% 29—31, Roggenkleie 
9,75—10,25, Weizenkleie 9,25—9,75, grobe Wei- 
zenkleie 10,25—40,75, Raps 39—40, Viktoria- 
erbsen 2124, Folgererbsen 21—23, Senfkraut 
37—39, blauer Mohn 56-60, Fabrikkartoffeln 
0,15, Speisekartoffeln 2,55—2,80, Sommerwieken 
15—16, Peluschken 15—16, Leinkuchen 18—19, 
Rapskuchen 15—1550, Sonnenblumenkuchen 
18,50—19,50, roter Klee 160—200, weißer Klee 
80—120, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serra- 
delle 14—16. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,50—79,75 
Cukier 22,00 
Lilpop 11,00 
Starachowice 9,80 
38,00 


Haberbusch 


Dollar privat 5,60. New York 5,56. New York 
Kabel 5.58. Belgien 124.95, Danzig 173,33, Hol 
land 359,25, London 28.50—28.52, Paris 34.86, 
Schweiz 172.55, Italien 46.84, Stockholm 147.50, 
Deutsche Mark 212,50. Pos. Konversionsanleihe 
5% 49.00. Bauanleihe 3% 37.90, Eisenbahnanleihe 
5% 44,75, Dollaranleihe 6% 58.50, Dollaranleihe 
4% 48.00-48.10, Bodenkredite 4% 48,50—11.00 
—43,75. Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 
überwiegend stärker. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


ausl. entf. Sicht. 23 


Stand. p. Kasse |31/-31% | offizieller Preis 1119/18 
3 Monate | 3176-32 | inoffiziell, Preis 11½ 11% 
ee | EL an krank; Battt- Prater i = 
Best selected 3414-351, | Zink: willig $ 
Elektrowirebars 36 gewöhnl.promp 
offizieller Preis 15%, 
Zinn: stetig non, ago. | inoffiziell. Preis | 1514 G 

u Fuente 228% 229 [gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 230 offizieller Preis 1591 
Banka 2341/2 inoffiziell. Preis | 151%—15%a 
Straits 235 gew., Settl.Preis 1514 

: Gold 12071 
8 Silber (Barren) 185s—20t/s 
offizieller Preis 11% f Süber-Lief.(Barren) 18 4 — Ha 
noffiziell, Preis 1111/16 Zinn- Ostenpreis 280 

* 
Berlin, 13, November. Kupfer 40,75 B., 40,5 G. 


Blei 16 B., 15,5 G. Zink 20.5 B., 20 B. 

Berlin, 13. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam: Für 100 kg in RM: 47,75. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 13. 11. 11 1 


f m —ͤ — — | —-—¼ʒ — ——— 
r N Geld | Briet | Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P, Pes. 0,963 0,967 0,963 0,867 
Canada 1 Can. Doll. 2,617 2,623 2,642 2,048 
pan ı Yen | 0792 | 0,704] 070 0,892 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,977 1.981 1,977 1,931 
, 
ew Vor à 2, „623 2, 2.0 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,224 0.226 0,227 0,229 
Amstd.-kottd. 100 Gl. | 169,13 169,52 169,03 169.37 
Athen 100 Drachm. | 2, 25100 2,896 2,400 
F 
= s á 2, 
Be | Ae, u | ar | Si 
talien ire 225 225 22, 2, 
Jugoslawien 100 Din, 5,205 0,305 5,205 5,806 
Kowno 100 Litas | 41,66 41,74 41,50 41,0% 
Kopenhagen 100 Kr, | 09,94 60.00 | 59,04 59,60 
Lissabon 100 Escudo | 127 12,03 12,67 12.00 
Oslo 100 Kr. | 67,53 | 6767 61,08 67,17 
Paris 100 Fre 16,40 16,44 16,40 16,44 
Prag 100 Kr.] 1242 | 1244 | 124] 12,44 
Riga 100 Latts | +7,02 77,18 16,92 17,08 
Schweiz 100 Fre. | 1,17 | 21,88 31,10 81,26 
Sofia 100 Leva „sur 3,003 3,047 4.053 
Spanien 100 Peseten | 342 | 34,8 j 34,97 34,93 
rg 5 100 Kr. | 00,88 Sud! aze 68,92 
ien Schill. 48.05. 1 as, 48,15 
Warschau 100 Zoty | 47,075 | 4% | a705 | a7275 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 13. November. Polnische Noten: Warschau 
47.075 47,275, Kattowitz 47,075 -47,275, Posen 47,075 — 47,275 
Gr, Zloty 46,90 — 47,80 


